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Aus 


mennonitifchen Kreijen. 


Seierlich erhabne Seiten. 


Feierlich erhabne Zeiten 
Hat die Menichheit jest erreicht; 
Nun wird Gott jein Volk bereiten, 
Das nicht von der Wahrheit weicht. 
Horch! es rüften auch die Heiden, 
Sog und Magog ziehn heran; 
Horch! die Schöpfung ftöhnt im Leiden, 
Denn der jüngfte Tag bricht an! 
Böie Geijter mannigfaltig, 
Scharen unjerm Gotte feind, — 
Fürſten, Könige gewaltig — 
Die auf Erden fich vereint: 
Sieh! fie ftärfen fich zu kämpfen, 
Sammeln fi zum legten Streit; 
Mer, für Gott, will fie befämpfen? 
MWer macht fich zur Schlacht bereit? 
Rüſte, Chrift, dich ichnell zum Streite, 
Zieh den Harniich Gottes an; 
Gürt’ des Geiſtes Schwert zur Seite, 
Leg den Helm des Heils dir an. 
Faß nur feft den Schild des Glaubens, 
Der des Böien Pfeile bricht, 
So funn dir der Feind nicht rauben, 
Was der Herr jelbft dir veripricht. 
Denn der Sieg ift dem verheißen, 
Der da recht im Kampfe ringt, 
Lak die Kron' dir nicht entreißen, 
Die am Ziel der Laufbahn winft. 
Hebe hoch des Höchſten Fahne, 
Mac die Wahrheit dir zum Hort; 
Steure jedem irr’gen Wahne, 
Mit dem Licht aus Gottes Wort. 
Du wirſt nicht alleine ringen, 
Gottes Heer wird um dich jein; 
Seiner Macht muß e8 gelingen, 
Sei die deine auch zu klein. 
Horch! des Höchſten Waffen dröhnen, 
In dem großen Arienal, 
Bald wird jein Gebot ertönen: 
Tod den Feinden allzumal! 
Dann, ihr lieben Gottgetreuen, 
Wird euch der verheißne Kohn, 
Ewig, ewig euch zu freuen 
Bor dem Vater und dem Sohn. 
Kannit das gläiern’ Meer du ihauen, 
Gottes Harfen wartend bein? 
Halt’ an Gott dich, im Vertrauen, 
Emig wirft du dort dann fein! 
(Eingejandt.) 


— — ——— 


Dereinigte Saaten. 


Kanjas. 

Alexanderwohl, Goejlel, den 
4. April 1898. Werter Editor! Den 
15. März ſchlug für Bernd. Frieſens, 
Roſthern, Sastatchewan, die während 
des Winters hier bei ihren Eltern auf 
Beſuch weilten, die Stunde der Schei- 
dung. An befagtem Datum beftiegen 
fie den Zug in Newton um ihrer Hei- 
mat im fernen Norden zuzueilen. 

Den 17. März nadhmittags fand die 
Hochzeitsfeier der Brautleute Peter 
Schmidt und Anna Unruh im Haufe 
der Eltern der Braut Jak. Unrubs 
(früher Aleranderwohl, Rußl.) ftatt. 
Die Traufandlung wurde von Pred. 
C. &. Wedel vollzogen. 

Den 18. März des Nachts hatten 
wir einen jchweren Gemwitterregen. Es 
war ziemlich hartes Gewitter. Den 21. 
März hatten wir ftarten Südmwind bei 
ungewöhnlid mildem Wetter. Des 
Abends trieb der Wind aus dem Süd— 
weiten ſchmale Woltenftreifen über, die 
ein ziemlich ſchweres Gewitter entluden; 
dann fprang der Wind herum nad 
dem Nordmweiten und in furzer Zeit 
war der ganze Himmel bededt. Als 
wir des Morgens aufftanden, waren 
die Fenſtern mit Eisblumen bemalt 
und draußen hatten wir ein Kleines 
Schneegeftöber bei 6 Grad Fahrenheit 
Kälte. Den nädften Morgen hatten 
wir 20 Grad Kälte. Dann folgten ein 
paar fhönere Tage. Im allgemeinen 
waren die Bauern recht jehr bejorgt 
um den eingejäeten Hafer. Es hat ji 
aber herausgeftellt, daß dieſe Beſorg— 
nis unbegründet war, denn der Froft 
bat den Hafer nur unbedeutend ge— 
Ihädigt. Wenn er aber trogdem noch 
immer nicht hervor will, fo macht's, 
daß wir feit dem Froft noch nicht einen 
einzigen wirfli warmen Tag gehabt 
haben, fondern meiitens kühles oder 


feuchtes oder naſſes Wetter 
hatten. So hatten wir auch geftern 
Abend mieder einen ſchönen Regen 
und heute haben wir naßfaltes Wetter. 

Den März wurde Joh. Voths 
(fr. Waldheim, Rußl.) etwa vierzehn- 
jähriges Töchterlein Aganetba von un- 
jerer Kirche aus begraben. Sie hatte 
längere Zeit an einem Herzleiden und 
an Rheumatismus gelitten. — An Ddie= 
fem Tage war wieder recht unfreund- 
liches Wetter, vormittags ſogar etwas 
Schneegeltöber. 

Den 25. März abends hatte P. 9. 
Warkentins (fr. Steinfeld, Rupl.) 
Johann einen jehr unglüdlihen Ritt. 
Acht Uhr abends ritt er von Kal. 
Schmidts, wo er diente, weg. Um 11 
Uhr wurde er in einem bilflofen Zu— 
ftande auf der Straße liegend gefun- 
den. Er hatte ſich beim Sturz die eine 
Schulter verrentt und das Gehirn er- 
jhüttert. Er joll jetzt wieder ziemlich 
hergeſtellt fein. 

Am 1. April bejchloilen die Aleran- 
derwohler Schullehrer ihre Lokal-Kon— 
ferenzen für dieſe Saijon mit einer 
Abendſitzung in unferer Kirche. Weber 
das Thema: „Die Schule ein Gar- 
ten” referierte Yehrer Wilhelm Unrau, 
und Melt. Peter Balzer über das 
Thema: „Die Schule ein Pflegekind 
der Gemeinde”. Zwilchenein fang Leh— 
rer Heidebredht mit feiner Schule paj- 
ende Lieder. 

Den 2.» M. war bei der alten 
Großmutter Löwen Hochzeit. Ihre 
jüngfte Todter Sarah wurde mit dem 
Witwer Peter Pankratz ehelich verbun- 
den. Die verftorbene Frau des B. 
Pankratz war eine Schweiter zu feiner 
jeßigen jungen Frau. 

Den 3. d. M. war wieder Hochzeit. 
Im Haufe der kränklichen Eltern 
Heinrih Wedel murden ihr Sohn 
Johann und feine Braut Katharina 
Schmidt in den Stand der heiligen 
Ehe befördert. 

Der Landhandel geht noch immer in 
der lebhafteften Weife vor fi. Die ſo— 
genannte Heufeltion bei der Kirche ift 
endlih gefauft worden für $25 per 
Ader nebft 75 Gent3 Kommiſſion, von 
Heinrich Both, Peter Schröder, Pred. 
P. Unrau, Corn. Richert, und die eine 
80 nimmt entweder Benj. Böfe oder 
Jakob Schröder. Mit Gruß, 

C. 9. Friefen. 


faltes, 
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Minnejota. 


Mountain Late, den 5. April 
1898. Werte Lejer! Die beftändige 
Erfahrung, daß unferes Bleibens hier 
nicht ift, ift auch die Veranlafjung zu 
diefem Schreiben. Und dieweil es des 
Menſchen größte Gewißheit ift, daß er 
diefe Welt räumen muß, über kurz oder 
lang, jollte e3 unfer aller vornehmites 
Beitreben und Ringen fein, die Heimat 
droben im Licht zu fihern, wie Baulus 
fagt: „Wir wiſſen aber, fo unfer irdiſch 
Haus diefer Hütte zerbroden wird, daß 
wir einen Bau haben von Gott erbaut, 
ein Haus, nicht mit Händen gemadht, 
dad ewig ift im Himmel.“ 

Dienstag, den 29. März, 11 Uhr 
morgens ift David Falk von hier ge- 
ſchieden, mit der freudigen und feften 
Hoffnung, ewig bei Jeſu zu fein. In 
Rußland war er wohnhaft in der Berg- 
thaler Kolonie, Schönthal. 1876 wan- 
derte er aus nah Amerika. Wählte 
feinen Wohnfig hier in Minnefota, den 
er auch nicht gewechſelt hat. Bor 18 
Jahren ftarb femme Gattin, geborne 
Katharina Penner. Der Verftorbene 
hatte jchon feit mehreren Jahren an 
einem ſchmerzlichen Waſſerleiden ſchwer 
gelitten. In den letzten zwei Jahren 
aber wurde es ſo ſchlimm, daß es faſt 
unerträglich war; doch iſt nie ein Mur 
ren oder Klagwort über ſeine Lippen 
gekommen, ſondern mit der größten 
Geduld und Gottergebenheit hat er fein 
Kreuz hienieden getragen. Seine jüng- 





fte Tochter, Helena, hat ihn in der 


ganzen Zeit, mit der größten Sorgfalt 
und aufopfernder Liebe verpflegt. 

Bon zwei bis drei Wochen vor ſeinem 
Ende gejellte fih nod eine andere 
Krankheit dazu, jo daß er feit der 
Zeit feft bettlägerig ward. Hat alio 
den Leidensbecher ganz leeren müllen; 
die Hefe ausgetrunfen und aud die 
Tropfen geledt. Am oben erwähnten 
Datum hat Gott ihn dann von feinen 
Leiden erlöft. Am 31. fand der Trau- 
ergottesdienit ſtatt. Die Leichenrede 
wurde gehalten von Melt. Gerhard 
Neufeld. Sein letztes Ruheplätzchen 
erhielt er in feinem Garten, an der 
Seite jeiner längft vor ihm heimge- 
gangenen Gattin. Hat ein Alter er- 
reicht von 61 Jahren, 11 Monaten und 
10 Tagen. 

Der Berftorbene Hinterläßt fünf Kin— 
der: Bier Töchter (die drei älteften 
verheiratet) und einen Sohn, welcher 
aber in einem jehr traurigen Zuftande 
ift. 

Mein lieber Leſer, der du den Hei— 
land noch nicht kennft, gehe heute noch 
zu Xhm, und laß did) mit Ihm verſöh— 
nen. „Heute, jo ihr feine Stimme 
höret, jo veritodet eure Herzen nicht.“ 
Bift du jung, fo made das nit zum 
Vorwand, denn Gottes Wort jagt: 
„Die mich frühe ſuchen, finden mid.“ 
Jeſus if für dich gefommen, hat für 
di geblutet, will auch dich gerettet 
fehen. Darum laß Ihn nicht vergebens 
tlopfen an deiner Herzensthür; thue 
Ihm auf, ed wird dich nie gereuen. 
Du kannt fonft nirgends glüdlich wer- 
den, al3 bei deinem Heiland. Die 
ganze Welt mit all ihren Freuden und 
Reihtümern, ift nicht im ftande, nur 
ein Menſchenherz zu befriedigen. Schieb 
es nicht hinaus bis ins Alter; du weißt 
nicht, ob du alt werden wirft. Auch ift 
es dann viel ſchwerer. Und überhaupt 
ift es fehr fraglich, wenn du jegt all die 
Lodungen, Mahnungen, Bitten und 
Ziehungen deines Heilandes überhörjt 
und nerfhmähft, ob dann noch im Alter 
die Gnadenthür offen fteht. Betrüb 
Ihn nicht fo, fondern, „Komme heut.‘ 
Warte au nicht, bis Er di aufs 
Rrantenlager legt, denn mancher wird 
augenblidlih aus dem Leben geriffen. 
„Darum wadet, denn ihr mifjet nicht 
welhe Stunde euer Herr kommen 
wird.“ 

Bift du alt, fo haft du doppelte Ur: 
ſache, heute zu Jeſu zu gehen. Hat 
Er dich bis jet mit [honender Geduld 
getragen, fo verſuche Ihn nicht noch 
länger mit deinem Zaudern. „Kom: 
met ber zu mir alle, die ihr mühjfelig 
und beladen feid, ich will euch erquiden 
u. |. w. — „Bittet, jo wird euch gege- 
ben; juchet, jo werdet ihr finden; klop— 
fet an, jo wird euch aufgethan. — Wer 
zu mir fommt, den werde ich nicht hin— 
aus ftoßen. — Wohlan alle, die ihr 
durftig jeid, fommet her zum Waſſer, 
und die ihr nicht Geld habt, kommt 
ber, faufet und efjet; fommt her und 
tauft ohne Geld und umſonſt, beides 
Wein und Milhd. — Schmedet und 
jehet, wie freundlich der Herr ift. Wohl 
dem, der auf Xhn traut.“ 

Wie oft fißen wir im Gotteshauie 
und laufen dem Worte Gottes; mie 
oft hören wir: „Wir bitten euch an 
Chriſti Staat, laſſet euch verföhnen 
mit Gott,“ und doch gehen dieſe Worte 
ſozuſagen über den Kopf hinweg. Wir 
ſind zu oft geneigt mit Felix zu ſagen: 
„Sehe bin auf dies Mal; wenp ich 
gelegene Zeit habe, will ih dich rufen 
laſſen.“ Darum Ichente Ihm dein 
Herz bald und ganz, denn wer das 
Anklopfen und die Erwedung des Gei: 
tes Gottes verachtet, den pflegt Gott 
endlich ganz zu verlafien. Und o, dann 
wehe dir, wenn du das Wort hören 
mußt: „Gehe bin, du Berfluchter, in 
das ewige Feuer, das bereitet ift dem 
Teufel und feinen Engeln.” Daher 
nod) einmal: Komm jegt zum Heiland, 
Er liebt did und mill dich gerettet 





wiflen. 


Und die wir den Heiland bereits als 
unfern Führer angenommen haben, 
laßt uns die Zeit unferes Hierfeins 
mehr ernit, mehr Gott mwohlgefällig 
zubringen, fo daß wir als ein wahres 
Licht daftehen, und daß mir zu jeder 
Zeit bereit feien, aus diefem Leben 
Abichied zu nehmen. 

Dazu helfe uns der Herr. „Z., 

gamberton, 12. April 1898. 
Werte Rundihau! Wielleicht denkt ein 
mancher, es fei eine Schande jo langen 
Winter zu haben, ift aber, wie es jcheint, 
nicht bloß bei uns; fo wie es in No. 14 
heißt, ift auch in warmen Gegenden das 
Getreide erfroren; fo geht es auch bei 
ung. Wir fäeten, den 21. März fing 
e3 aber abends an zu frieren und wurde 
tüchtig kalt, daß wir warten mußten 
bis den 31. März. Sind denn jebt mit 
dem Einfäen beinahe fertig; glaube 
aber, da3 erfte wird wohl noch einmal 
gejäet werden müſſen. 

Winter haben wir einen ausgezeich- 
net guten gehabt, wenig Sdlitten- 
bahn, hat wenig Yutter und Fohlen 
erfordert. Die Erde ift jet troden; 
haben noch feinen dur&hdringenden Re— 
gen gehabt; man hört jchon oft den 
Wunfch, wenn e3 einmal regnen möchte! 

Habe neulih in No. 11 der Rund» 
ihau einen Auffag von Maria 9. T. 
von Gparrau gelefen; war mir jehr 
wichtig. So mie fie fchreibt gehört fie 
zu unferer Freundſchaft. Würden gerne 
mit jener Familie in brieflihem Ber- 
tehr Stehen. Ebenfalls war ein Brief 
in No. 8 von Freund Peter Neuman, 
Großweide; war und Großmweidern hier 
allen intereflant. Mein Wunfch ift, e3 
möchten noch mehr Freunde und Be— 
fannte, wenn nicht brieflich, dann durch 
die Rundſchau von ſich hören laſſen. 
Haben Sonnabend, den 9. April, ei— 
nen ſchönen Brief von Schwager D. 
Wartentin, Rußland, erhalten; jchidte 
auch im Winter einen an Ontel Hein- 
ri Abrahams in Manitoba ab; ob er 
den nicht erhalten hat? 

Schreiber Bufhmann in legter Num— 
mer hat die Sache gut überlegt und ſehr 
geicheidt geurteilt; man lieft ſolche Be— 
richte lieber, al3 wo immer Pfeifer und 
Salz eingeftreut wird, wie es in eini- 
gen Nummern war. Ich halte es im— 
mer dafür, für alte, erfahrene Leute 
müflen die Jungen immer nachgeben 
und ihnen Glauben ſchenken, das fieht 
mehr anitändig aus. Erwähnter ift 
drei Jahre dort und meint nod, es 
nicht qut geprüft zu haben. Das jtimmt 
mir; ich heiße es eine gute Ueberzeu— 
gung. Ich konnte Minnefota vor acht— 
zehn Jahren aud noch nicht fo ein Lob 
mitgeben, wie heute. — Der Gejund- 
heitszuſtand ijt befriedigend. — Vieh: 
und Weizenpreife find gut. Gruß an 
alle Zefer der Rundſchau. 

Johann Quiring. 


Mountain Lake, den 13. April 
1898. Liebe Rundſchau! Da du fo 
mandes Neues von andern Orten 
brinaft, jo fühle ih mich auch ſchuldig, 
etwas von bier hören zu lafjen. Wir 
find jegt beichäftigt mit der Saatzeit. 
Einige haben ſchon alles eingefäet und 
gedenten bald für Rorn zu pflügen. 
Wir haben noch immer ſchönes Wetter, 
doch mit Nachtfröſten, jo daß wir ei— 
nige Male nur Nachmittag ſäen fonn- 
ten. Gejtern hat es ein wenig geregnet, 
was auch ganz qut für das Getreide 
Iwar, welches nicht tief in die Erde ge: 
kommen ift. 
| Der Weiz preift bier von SO bis 
‚86 Gents per Buſchel. Wenn es bier 
im Norden Frühling wird, dann find 
die Leute ſchon eilig mit der Saatzeit, 
‚um mit allem fertig zu werden. Im 
"Süden, dente ih, hat der Farmer 
mehr Zeit mit der Arbeit, aber den- 
noch, Weizen, Hafer, Gerfte, Korn, 
Flachs und Gartengemüfe geraten bier 
gut und wenn es nur einen guten 





Preis hat, dann ift hier gut zu leben. 
Einige wollen von den füdlichen Staa— 
ten viel halten, fo als Teras, und ich 
denfe ganz anders davon. Ich glaube, 
es ift befier nach nördlichen Staaten zu 
gehen, als nad dem Süden, denn die 
Leite haben ſchon bis 200 Jahre zu— 
rüd mit den Anfiedlungen in Zeras 
angefangen, und zu der Zeit war noch 
nur die öſtliche Seite der Vereinigten 
Staaten bejiedelt; jekt find fie ſchon jo 
weit in dem Nordmweiten hineingedrun- 
gen, und dagegen ift Texas noch jo leer; 
fo denke ich, lieber nah dem Welten zu 
gehen, als nad dem Süden; aber ein 
jeder hat ja feinen eigenen Willen, daß 
er hinziehen kann, wo er will, um fein 
205 zu verbejlern. Ich wünſche allen 
aud Gottes Segen, denn der Herr hat 
ja die ganze Erde erſchaffen, und alles, 
was darinnen iſt, jo ift der Herr im 
Süden wie im Norden, und im Nor: 
den wie im Süden; mer nur aufden 
Herrn traut und auf feine Güte hoffet. 
Der Herr ift geduldig und barmherzig 
und feine Güte währet ewig. Darum 
follen wir uns feine feiten Städte hier 
auf Erden maden, denn unjer Hierfein 
ift nicht lange, und wir wiſſen nicht, 
wann der Herr fommt, denn Er fpricht, 
Er wird kommen wie ein Dieb zu der 
Stunde, da wir ed nicht meinen. Dar» 
um Sprit Er: Wachet und betet, daß 
ihr möget eingehen zu eures Herrn 
Treude. Das Wetter bringt im Früh: 
jahr Erkältung, aber übrigens find 
wir, Gott jei Dant, ſchön gefund, was 
ih aud allen Leſern wünſche. 
Gin Rejer. 





Nebraska. 


- 


Smwanton, 7. April 1898. Wer: 
ter Editor! Gruß zuvor! Ich dachte 
mal wieder etwas von hier den lieben 
Freunden und Rundſchauleſern mitzu- 
teilen; boffentlih wird noch fo viel 
Raum in den Spalten der Rundſchau 
übrig fein, dasjelbe aufzunehmen. 

Der liebe Bruder (Lehrer) D. Hie- 
bert fam Dienstag, den 5. d. M., 
alüdlih und gefund heim, fand auch 
die Seinen alle gelund daheim. Er 
ging nämlich den 6. Februar von heim, 
nad Ohio und Michigan, von dort ahı- 
fang März nah Manitoba, allwo 
er feine leibliche Schwefter, einige Ge— 
ſchwiſter und viele lieben freunde be- 
fucht hat. est find wir recht froh, 
daß er wieder daheim ift und uns 
Sonntags alfo wieder mit dem Worte 
Gottes dienen kann. 

Der Gejundheitszuftand ift hier ge= 
genmwärtig nicht aufs befte, befonders 
unter den Kindern. Auch ift der liebe 
Jakob Klaſſen (früher Bordenau, Süd— 
Rußland) ſchon ſeit längerer Zeit lei— 
dend. Jakob V. Eſau ihr Sohn Ja— 
kob liegt bedenklich krank. Die Wit— 
terung iſt hier ſeit März recht kühl; es 
hat ſeit der Zeit etliche Male geſchneit 
und geregnet, und iſt wegen der Näſſe 
nicht viel auf dem Felde mit dem Ackern 
zu beginnen; es iſt zwar ſchon recht viel 
Hafer im Märzmonat eingeſät worden. 
Es wird gefürchtet, daß der erſtgefäte 
verdorben iſt, weil es oft ziemliche 
Nachtfröſte gab; hat auch jetzt in dieſem 
Monat nachts recht nett gefroren, ſo 
daß auch der Winterweizen ein etwas 
gelitten hat. Bemerke noch, daß Bru— 
der D. Hiebert auf ſeiner Rückreiſe, 
den lieben Freund Gerhard Warkentin 
in Lincoln, der ſchon ſeit längerer Zeit 
dort in dem Irren-Aſyl ift, beiucht 
und mit ihm geiproden. Der Super 
intendent, wie auch Martentin ſeblſt 
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daß der liebe Bruder Gerhard Thieflen 
jein Augenlicht wieder fo weit erlangt 
hat, daß er groben Drud lejen kann. 
Mer hätte ſich das wohl denten fünnen, 
daß es möglih wäre für ihn noch— 
mal wieder jehend zu werden. Nun, 
laflet uns auch nicht vergeſſen, dem Ge» 
ber aller guten Gaben zu danten, für 
ſolche Gnadengaben, die Er uns armen 
Geſchöpfen jo reihlih aus feiner Gna— 
denfülle zufließen läfjet. Denn ift es 
Ihm möglid, daß das natürliche 
Augenlicht wieder erlangt werden kann, 
und wir darauf zur Dankbarkeit bewo— 
gen werden; jo laſſet uns auch ftets 
darnad ringen, daß unfer geiftliches 
Gefiht mehr erftattet werden mag, 
denn ob wir auch nicht gar blind find, 
jo doch mehr oder weniger kurzſichtig, 
jo daß wir der geiftlihen Augenfalbe 
ftet3 bedürftig find; und fo wir als 
dann die rechte Augenfalbe erlangen 
und anwenden, jo daß wir dadurch ge= 
heilt werden, fo lafjet uns jo viel mehr 
Gott preifen und Ihm Lob- und Dant- 
opfer bringen, jo lange wir bier in 
diefer Hütte wallen. Euer Freund und 
Mitpilger nah Zion, 
J.E.Loewen. 





Teras. 

Eaſt Bernard, 
Co., 8. April 1898. Lieber Editor 
und Leſer! In No. 14 lieſt man ja 
von viel Schnee, Eis, Froſt, Hagel und 
Glatteis. Wir hatten in der Zeit auch 
ziemlich kühl; die Hände wurden gerne 
in die Taſchen geftedt, wenn es nicht 
unummunden nötig war, fie zu gebrau— 
hen, aber bis zu Froft und Schnee kam 
es nicht. 

Das Korn kommt ſchlecht auf, des 
fühlen und naßen Wetters halber, und 
wenn ed auflommt find die ſchwarzen 
Vögel glei bei der Hand, ihr Zeil zu 
nehmen, und fie nehmen einen unver- 
Ihämt großen Teil. Die Baumwolle 
liebt noch mehr Wärme, ift auch noch 
nur wenig gepflanzt, etliches ſchon 
aufgegangen, kommt aber nicht vor— 
wärts. Mittwoch, den 6. d. M., hatten 
wir Hochzeit. Die Tochter der Witwe 
Frieſen von Nebrasta, vor 6 Jahren 
nad Texas gezogen, verheiratete ſich 
mit Wilhelm Jerusky. 

Wie ich heute hörte, follen die alten 
Heinrih Görzens von Goeſſel, Hanf. 
hier bei ihren Kindern auf Beſuch fein; 
habe fie aber noch nicht gejehen. 

Aber du, alter Nachbar, Heinrich 
Buſchman, warum forderft du mich zur 
Antwort heraus? Zum Baummolles 
pflüden zu fteif und bei der Dreſchma— 
ſchine zu ſchlaff, das glaub ich gerne, 
aber bitte: laß doc meine Zügel los 
und greif nach deiner Leine, firhit du 
nicht dein Gefährt in vollem Fluge da— 


MWharton 





haben gelagt, daß es wieder merklich 


oft eine große Beenatheit in der Bruſt 


Ihm die Ehre. 





hineilen? Halt ja Oklahoma ſchon ein 


po ss. | .. 
beſſer mit ihm wäre, doch wird an ein ganzes Tugend Lobpreifungen zukom— 
völliaes Zurechtiwerden wohl gezweifelt. | men 


laifen, welches du Thatſachen 


Auch hat Warkentin geiagt, es ginge nennſt; ih behaupte ſteif und feit, ich 
ihm übrigens ganz gut, nur fühlte er ſchreibe auch nur Thatfachen. Ach weiß, 


du nimmſt mir dDieies auch nicht übel, 


Wir find in unlerer Familie, Gott- | dazu kennen wir und zu aut, aber wei— 
(ob, geiund; eine liebliche Gabe Gottes! terhin wollen wir uns doc lieber pers 
In No. 12 der Runde | jönliche 
ſchau leien wir in dem Aufſatz von wir haben ung manches zu jagen. Wie 
Bruder Peter Toews, Mleefeld, Man., du ſagſt, du biſt 70 voll, und id 


Briefe jchreiben; ich denke, 














komme auch dahin, wenn ich nod ein 
Weilchen lebe, und dann? nun, dann 
wifien wir, daß wir bald in ein Land 
fommen, wo mir nur von einem Lobe 
wiſſen werden. 

Lieber Leer in Marion Junction, 
©. D., das Geheimnis ift leicht gelöft: 
wenn man beierfterem Theorie und 
beim zweiten Prakſis anmendet, 
dann fchlagen wir dem Apotheter noch 
wieder ein Schnippdhen. Wahrlich, 
mit der Verwechſelung von der Feder 








zum Schreiber bin ich ganz einverftan= 
den; ich habe eine helle Freude, wenn | 
wir Leſer und Horcefpondenten uns ver: | 
ftehben, und nicht gleich hinter jedem | 
Sat; Schadenfreude oder ein aufgebla: | 


fenes Lob mittern. | 


Wo fteden die Hleefelder in Minne: | 


Gornelius Wiens und andere? 
Vor 36 Kahren war ich aud ein Klee 
felder; und wo bleiben die Fiſchauer 
in Manttoba, als Johann, Jakob und 
Heinrich Ens, X. und H. Eidjen. John 
Frieſen und andere mehr? Ich weiß, 


fota, als 


ihr habt mich noch nicht vergeijen, wenn | 


auch 23 Jahre fich zwiſchen uns ge= 
drängt haben. Gießt doch ein wenig 
Eſſig ins ausgetrodnete Tintenglas, 
oder beiler, kauft ein neues und laßt 
mal wieder von euch hören, brieflich oder 
durch die Rundihau. 

Editor und Lefer herzlich grüßend, 
Euer geringer, 

P. S. Warfentin. 


— — 


Canada. 


Manitoba. 
Steinbach, 8. April 1898. 
Rundſchau! Da die ſüdlichen Korre— 
ſpondenten und Gönner der Rundſchau 


Werte 


jetzt ſchon am Adern und Säen ſind, 
ſo wäre es wohl an der Zeit auch noch 
von hier etwas Berichte zu ſenden, zu— 
mal auch hier im fernen Norden bald 
Hoffnung auf Ackern iſt, denn der 
Schnee iſt bald alle verſchmolzen; je— 
doch wurden bis jetzt noch Fahrten per 
Schlitten gemacht, aber jetzt wird ſich's 
wohl aufhören, denn den Südwind 
und Sonnenſchein kann der Schnee bei 


zeichnen. F. Kröker, früher Kleefeld, 
Rußland, iſt dieſen Winter oft leidend 
und muß ſich viel im Bette aufhalten. 

J. B. Löwen gedenkt im Frühjahr 
hier eine Sägemühle aufzuſtellen. Hier 
im Dorfe find eine Roller-Mahlmühle, 
eine Schrotmühle, eine Ledergerberei, 
eine Holz. und Eiſen-Arbeit-Fabrik, 
zwei Schmieden, eine Klempnerei, eine 
Sattlerei, eine Räfefabrif, drei Kauf— 
laden und etliche Nebenhändler, zwei 
Sefthäufer mit Stallungen für Rei— 
fende, und fo fehlt no ein Arzt und 
ein Schuſter. Mit Gruß nah hüben 
und drüben, Heinrich Korneljen. 


— — — 


Weſt-Preußen. | 


I 

Fürftenau, Pr. Elbing, den 15. 
| März 1898. Aus dem alten Breußen 
lande fende ih den lieben Lefern der 
Rundſchau einen Gruß und den nach— 
folgenden Bericht. 

Der vergangene Sommer war hier 
im allgemeinen recht ſchön, nur etwas 
troden. Das ſchöne Wetter reichte durch 
den ganzen Herbſt bi3 nah Martin, 
dabei hatten wir faft immer gute Wege 
bis nad) Weihnachten. 

Der Ertrag der Getreideernte war 
hier nur jehr mittelmäßig. Raps und 
Meizen faum bis 30 Sceffel per kulm. 
Morgen, felten darüber; Roggen nur 
etwa 20 Scheitel, trogdem Weizen und 
Roggen. einen üppigen Stand hatten 
und reihe Ernte verhießen; Gerfte 
140—50 Sceffel; Hafer hat nur Eleine 
| Erträge gegeben, ebenjo die Zuder- 
Irüben. Es war in der Zeit der Ent- 
| widelung der Uehren zu troden. Die 

Viehweiden waren aber bis zum Sep— 
tember recht gut, dann ſchlecht. Der 
| Heuertrag war gut. Die Getreidepreife 
ſind gute: Weizen nahe an 8 Mt., 
| Roggen 5,350 ME., Gerfte 4,30 Mk., 
bis 5,20 ME, Bohnen 5,40Mf., Hafer 
über 3 Mt. Der Obitertrag war ver: 
Ihieden. In vielen Gärten hatten die 
Raupen die Bäume vom Laub ganz 
|tahl gefrejlen, die Obſternte vernichtet 
| und großen Schaden gemadt. In an- 





diefer Zeit nicht ertragen. Nun, laſſet dern Härten war von Raupenfraß 
es uns denn auch nicht ſchade fein, | nichts zu bemerfen und da gab es oft 


denn die Wagen baben ja Ichon Fünf 
Monate Ruhe gehabt. 

Ein Rüdblid auf den Märzmonat 
zeigt uns auch noc Vorfälle. Der Rei— 


auch noch recht gute Erträge an Aepfel, 
Birnen, Pflaumen und Kirſchen. Im 
Sommer und Herbite waren die Obft- 
preife nur mittelmäßig, nachher ftiegen 


feprediger 9. 2. Faſt von Minnefota | jie aber und zu Weihnachten zahlte man 


befuchte hier anfangs Monat. Es hat 
auch unfer gewefener Deputierte, Cor— 
nelius Töws, feine Farm nahe Stein: 
bad verfauft, an Cornelius Sawatzky 
von der Weſt-Reſerve für 81600; letz 
tere find fchon hergezogen. Töwſen find 
fhon nah Greenland gezogen, etwas 
nördlich von bier, wo fie noch neu an 
zufiedeln gedenten. Töws ift auch noch 
einer von denen, die vor etwa 26 Jah— 
ren eine Reife über das große Waller 
nah dem fernen Amerika, dem Lande 
der Freiheit, machen mußte, um für 
uns einen pafjenden Plag für eine neue 
Heimat auszuſuchen. 

Dem Br. 6. B. Löwen erging es 
legten Monat auch recht hart, indem er 
beim Abbrechen der Sägemühle in Pine 
Hill am Kopf ſchwer verlegt wurde, 
welches leicht hätte gefährlich werden 
tönnen. Bald darauf blieb feine Ehe— 
frau im Wochenbett liegen, und jeine 
etwa zmölfjährige Tochter wurde in 
der linten Seite von einer Lähmung 
befallen; die ijt aber bald wieder her— 
geftellt. Die Frau aber hat noch ſchwere 
Fieber gehabt, jcheint aber etwas bej- 
fer. Es ift zu wünſchen, daß die Mut- 
ter noch wieder fönnte bei der Kin— 
derſchar bleiben. Ja, der Herr führt 
oft wunderbare und verichiedene Wege. 
Das fam mir aud) oft deutlich vor Au— 
gen, während ich als Aſſeſſor dieſe ganze 
Mennoniten=Referve und eine englifche 
Anfiedlung von Haus zu Haus durch— 
reifen mußte; dann trifft man auf 


| für den Scheffel Aepfel bis 12 ME. 
Der Winter ift bis jegt jehr milde 

geweſen, jehr wenig Schnee und menig 

Froſt. Im Januar war oft Früh: 


lingswetter, fodaß auf den Wiefen fchon | bens mehr Aufmerkſamkeit gejchentt 
Mitte Januar die Taufendichönden | werden. 
aufblüheten. Nur in der Weihnachts- Was die oben angeführte Bibelitelle 


und Neujahräzeit war etwas Froft und 
Schnee und für einige Tage das ſchönſte 
Schlittihuhers, das Jung und Alt aufs 
Eis lodte. Am Januar und Februar 
ſah man Pflüge auf dem Felde arbei- 
ten und jegt find die Aderfelder jo 
Ihön betrodnet, daß man bald den 
Beginn der Saatzeit erwarten darf, 
was hier im März ein feltener Fall it. 
Die Weichfel und Nogat haben uns in 
diefem Winter mit ihrem Eisgang keine 
Sorgen gemadit. 

Schon feit dem vorigen Winter find 
bier die Grundftüde im Preife bedeu- 
tend in die Höhe gegangen, was viel— 
leicht eine Folge der fteigenden Getrei- 
depreile if. Auh die Milch- und 
Viehpreife find geftiegen. 

Der Tod hat im abgelaufenen Jahre 
auch bei uns wieder mande Lücke ge= 
riffen. So verunglüdte am 17. Juli 
beim Baden in der Oſtſee bei dem 
Dorfe Steegen mein Nachbar und guter 
Freund Peter Neufeld aus Fürftenau. 
Nur mit eigner Lebensgefahr konnten 
ihn feine Gefährten — namentlid D. 
Funk aus Blumenort — dem naſſen 
Element entreißen, leider nur als 
Leiche. Neufeld war in den beten 





Stellen auch Jammer und Elend; 
dann aber auch wieder ſolche, die noch 
fo recht in der Blüte ſtehen und hoff— 
nungsvoll in’die Zukunft bliden. In— 
dem ich vor fieben Jahren diejelbe Ar- 
beit machte, jo war der Unterſchied jo 
recht zu jehen, welchen die Zeit mit ſich 
bringt, und wie alles vergänglich ift 
und zum Ende eilt. Perfonen, welche 
in die Achtziger find, kann ich mid) er- 
innern, nur zwei getroffen zu haben; 
nämlich eine Witwe D. Töws bei Berg- 
thal mit 88 Jahren und Ohm Peter 
Bärg, Blumenort, 80 Jahre; letzterer 
war nod rüftig bei der Arbeit am 
Säuftertiih. In den Siebenziger find 
bier nod fo ungefähr 18 Perfonen. 
So geht's ſtufenweiſe herunter. In 
unſerm Steinbach allein find von Neu- 


Mannesjahren und feine Familie be- 
trauert ihn im tiefiten Schmerze. Im 
November ftarb im Lazareth zu Danzig 
der Befiger Franz Claaſſen aus Orlof- 
ferfelde—der fogenannte Doktor Glaaj- 
fen — der durch fein ärztliches Genie 
bier weit und breit berühmt war und 
mandem Menſchen noch geholfen hat, 
wo die Aerzte mit ihrer Wiſſenſchaft 
am Ende waren. In demjelben Mo- 
nat ftarb bier in Fürftenau der Ren— 
tier Thomas Wiens an Waflerfucht, 
der auch einigen Freunden in Saskat— 
chewan und in Gretna befannt fein 
dürfte. 
Den 27. März. 

Eines Außerft traurigen Unglücks— 
falles will ich noch erwähnen. Am 17. 
d. Mts. famen mein nächſter Nahbar 


neljen mit rau aus Rofenort und der 
Arzt Plate aus Tiegenhof von Tiegen- 
ort die Chauſſee nad Tiegenhof gefah- 
ren. Es war dunfel und gegen der 
mennonitifchen Kirche in Tiegenhagen 
ſcheuten die Pferde plößli vor einem 
dort ftehen gebliebenen beladenen Ar— 
beitswagen des Käſers Fritihe aus 
NRüdenau,und Pferde mit Wagen ftürz- 
ten feitwärts in den Waflergraben; die 
Menden unter dem Wagen begrabend. 

Henning und Gorneljen arbeiteten fich 
ſchnell heraus und halfen erft der Frau 








Henning und dann der Frau Gornelfen 
unter dem Wagen aus dem Waijer 





a a aa a 
. en La Mes? ET 





nicht vergefien, fondern das Gebet des 
Glaubens, ſowohl als die Salbung 
mit Del getreulih üben und follte in 
allen Dingen Gott allein die Ehre 
geben. %. 9. 

Madifon, Wis. 





Spiegle dich daran! 


Mander Zunge fommt in’s Land, 

Weiß nicht aus, noch ein. 

Bald doch wird das Vöglein flüg 

Und der Junge fett und did, 

Will nieht deutsch mehr jein — 

Junge, Junge, ihämft du dich nicht? 
Nimmer verfaufft du dein deutiches Geficht ! 








hervor, während Dr. Plate von zwei 
Bere Nachbarn, ebenfall3 aus 
Roſenort, herausgezogen wurde. 

Die Frau E. war faſt ertrunfen und 


| bereits bewußtlos, während die Frau 
H. ziemlich munter war und unverlegt 


ſchien. Beide Frauen wurden in die 
nahe Wohnung des Amtsvorftehers 
Herrn Regier gebradt, wo die Frau 
C. langſam ſich erholte. Die Frau 
H. dagegen fühlte nach zwei Stunden 
Schmerzen in dee Bruft, wurde bald 
bewußtlos und jtarb troß ärztlicher 
Hilfe nad) weiteren zwei Stunden an 
inneren Berlegungen, außer ihrem 
jchmerzerfüllten Ehemanne noch vier 
kleine Rinder zurüdlaifend. Auch Dr. 
Plate hatte Verlegungen erhalten. 

Am 22. fand das Begräbni? der 
Frau Henning unter großer Beteili- 
gung von Freunden und Bekannten 
ftatt. 

„Mer meiß, wie nahe mir mein 
Ende,“ bringt uns Diefer tranrige 
Fall wieder fo recht zum Bemußtfein. 

Noch einen freundlichen Gruß an 


Denft nicht mehr and Dorf zurüd, 
Und ans Elternhaus — 

Denft nicht mehr jo mancher Not, 
Denkt nicht mehr ans jchmale Brot, 
Zunge macht gut aus. 

unge, Junge, ihämjt du Dich nicht? 


Yunge fommt ins freie Land, 

Wo die Kirche frei: 

An bie Taufe denft er nicht, 

Und des Predigers Unterricht 

Floh im Wind wie Spreu. 

Junge, Junge, ſchämſt du dich nicht? 


Junge tritt zum Eheſtand, 

Richt’t fich engliich ein; 

Engliih muß das Hausgeichmeid, 
Engliih muß das Ehrenfleid 

Und die Kochkunſt fein. 

unge, Junge, ihämft du dich nicht? 


Junge wälſcht jein yes und no 
Wichtig thuend her; 

Grobes Deutich treibt er gern fort, 
Doch mand) liebes deutiches Wort 
Kommt ihm kreuz und quer. 

‘unge, Junge, ſchämſt du dich nicht? 


‘unge treibt auch Politik 
Radifal famos, 
Folgt der Zeitung Schritt für Schritt ; 





meinen lieben Bruder in Roſthern, 
Sast 8. | 


f. | 
| 


——— 





Krankenpflege und Gebet. | 


I 
Iſt jemand frank, der rufe zu fich 


die Weiteften der Gemeine, und 
laſſe ie über fich beten und jalben 
mit Del in dem Namen des Herrn. 
Und das Gebet des Glaubens wird 
dem Kranfen helfen, und der Herr 
wird ihn aufrichten; und jo er 
Sünde gethan, werben ſie ihn ver: 
geben fein. af. 5, 14. 15. 
Die Mahnung des Apoſtels das Ge- 
bei des Glaubens mit Kranten zu üben 
und Salbung mit Del vorzunehmen 














jahr bis jegt neun Geburten zu ver 


%. Henning mit feiner rau, J. Cor⸗ 








wird heute viel vernadläfligt. Ohne 
Zweifel find viele Menichen leidend, 
denen der Herr auf gläubiges, ernites 
Gebet Geſundheit ſchenken würde. Es 
ſollte, wie auch in einem früheren Ar— 
tikel angedeutet, dem Gebet des Glau— 


angeht, ſo ſollte man ſie in Ueberein— 
ſtimmung mit der Bibellehre im allge— 
meinen zu verſtehen ſuchen. Wer aus 
dieſer Stelle eine letzte Oelung 
rechtfertigen will, durch welche dem 
Menſchen ohne weiteres feine Sünden 
vergeben werden, der würde, um die— 
fer einen Stelle willen mit der ganzen 
neuteftamentlichen Lehre in Konflikt ge= 
raten. Die Meinung des Apoftels ift 
aljo nieht, dak man ohne Buße Verge— 
bung erlangen könnte. 

So ift es auch unmöglid, daß 
der Apoſtel ſagen will, alles was für 
einen Kranken nötig iſt, ſei das Gebet 
und man dürfe (oder müſſe) feine Ab» 
wartung und Pflege vernadläfligen, 
weil Gott helfen fann, ohne daß der 
Krante gepflegt wird, auf bloßes 
Gebet und Salbuna mit Del hin. &s 
ift faum glaublid, welch jonderbare 
Meinungen man dem Apoftel Jakobus 
zumutet und wie man ihn dadurch mit 
vielen Stellen der heiligen Schrift in 
Widerſpruch bringt. 

Der Apoitel will nicht jagen, daß 
man die Krankenpflege vernadläffigen 
folle. Wie aber ein Patient zu pflegen 
ift, das weiß niemand beſſer als ein 
geſchickter Arzt, der diefen Gegenftand 
einem gründliden Studium unterwor- 
fen bat. In manden Fällen befteht 
die Krankenpflege einfah darin, daß 
man für reine Luft, für Ruhe und 
pafjende Diät forgt, und ift dann die 
Diät die verordnete Arznei; in andern 
Fällen fommen verfchiedene Arzneimits 
tel in Anwendung, wie aud) 3. B. der 
Apoftel Paulus bereit3 gewußt bat, 
daf ein wenig Wein für gewiſſe Be- 
ſchwerden ein gutes Mittel if. Wenn 
man einen frommen Arzt befommen 
fann, wie es deren viele gegeben hat 
und nod giebt (es feien hier nur er» 
mwähnt der Evangelift Lukas, Gerhard 
Terfteegen, Heim) jo hat man befonde» 
re Urfache, Gott dankbar zu fein. 

Bei der Krankenpflege foll man aber 





die Mahnung des Apoftels Jakobus 


Wählt den Bräftdenten mit — 
Junge, du bift groß. 
Junge, Junge, ſchämſt du dich nicht? 


unge lernt die “ Yankee tricks” 
Sründlich Durch und durch, 

Yacht der alten Ehrlichkeit, 

Und behauptet grundgeiceidt: 
„Dollar meine Burg.“ 

Junge, Junge, ſchämſt du dich nicht? 


Armer Junge, dauerſt mich! 

Bift nicht engliich, deutich ! 

Deiner Sprade ſchämſt du dich 
Armer Junge, ſicherlich 

Dir gebührt die Beitich ! 

unge, Junge, ſchämſt du dich nicht? 
Merk dies! „Yankee's“ Auge ihaut 
Dich veradhtend an; 

Wer nicht jeine Sprache ehrt, 

Iſt der Achtung nimmer wert; 
Spiegle dich daran ! 

unge, Junge, ihämft du dich nicht? 


Eingeſandt von John J. Wiend, 


.—r + 


Antwort auf die aeftellten 
ragen. 





MWerter Bundesbote! Ich habe die 
Korrefpondenz von Br. Sorn. Unruh, 
Goeſſel, Hanf. in den Spalten deiner 
legten Nummer gelejen, und indem der 
liebe Editor von uns eine Antwort, auf 
die von Br. Unruh geftellten Fragen er- 
wartet, jo will ich diefen Wunſch hiermit 
erfüllen. 

1. Frage: Iſt eine 18 Jahre alte 
Perſon, wenn fie Witwe geworden, 
aber ihre Zahlungen gemadt hat, wie 
es von ihr verlangt wird, dann zu den 
$1000 berechtigt? 

Antwort: Ya! 

2. Frage: Iſt eine Witwe von 65 
Jahren, mit allen ihren Leiftungen, 
die fie Schon in 47 Jahren geleiftet bat, 
und dabei ſelbſtverſtändlich des Stedens 
und Stab3 de3 Troftes noch mehr be— 
dürftig ift als die erftere, nur zu 8200 
berechtigt? 

Antwort: Nein, fie ift laut unferer 
KRonftitution ebenfo zur vollen Unter- 
ftügung berechtigt, als die erftere. 

3. Wenn aber die Zahl der Mitglie- 
der mehr al3 500 wird, fo ſoll dennoch 
die Summe der vollen Unterftügung 
nit 81000 überfteigen. 

Frage: Und warum doc fo einge» 
fchräntt? Laßt es doc das Vier- und 
Fünffache überfteigen, denn deſto rei- 
her wird ja die Witmel Oder — wird 
dann Mord befürdtet? Und wenn das 
der Fall ift, dann möchte ich nad) der 
Gewiflenhaftigleit fragen, welche da— 
für bürgt, daß nicht ſchon für $1000 
gemordet wird. 

Antwort: Br. Unruh überfieht, oder 
verfteht den eigentlichen Zweck dieſes 
Vereins nicht Mar. Der Zweck dieſes 
Vereins ift „gemeinfames, gegen- 
feitigeö, freiwillige und ſyſte— 
matiſches Unterſtützen“ der Witwen 
und Waifen feiner Mitglieder und nicht 
ein rei machen derjelben. Nein, an 
Mord haben wir nicht gedacht, diefer 


Gedante lag uns jo weit entfernt, wie 





der Morgen vom Abend. Solche Ge- 
danken würden wir immer unter allen 
Verhältniſſen zurüdweijen. 

Sollte es wirklich möglid) fein, daß 
unter unfern mennonitiihen Geſchwiſ— 
tern, die fhon auf der Mutter Schoß 
eine wahre Furcht vor Blutvergießen 
eingefogen haben, die ſchon in der frü- 
beiten Kindheit den Grundfag aufge— 
nommen, daß man garnidht3 mit Ge- 
walt an fi reißen dürfe, und die das 
Band der Ehe als ein heiliges Bündnis 
anfehen — follte unter folden Leuten 
wirklich das Verlangen nah einer 
Summe @eldes, melde der liebende 
Gatte und Vater fürforglid für feine 
geliebte Familie, in diefer oder jener 
Weiſe angelegt, jo groß werden fön- 
nen, daß der Gedante Raum finden 
möchte, den treuen, liebenden Fürſor— 
ger wegzuftoßen, um feine Gaben und 
Güter an fich zu reißen? — 


4. Die Stellung, Wirkjamteit und 
den Wert eines Diatons oder Armen- 
pflegers zu ſchwächen, das liegt nicht in 
dem Unternehmen diejes Vereins. Im 
Gegenteil, wir hoffen dazu beizutragen, 
wie der liebe Editor richtig bemerft, 
eine reichlichere Unterftügung der Wit- 
wen und Wailen und der Armen, die 
wir ja alle Zeit bei uns haben, zu 
ſchaffen. So viel über die im Bundes- 
boten geftellten Fragen. 

Die vielen Briefe mit den verjchie- 
denen Fragen, die uns bezüglich dieles 
Vereins zugehen, laflen urteilen, daß 
viele unferer Brüder ſich für diejes Un- 
ternehmen interelfieren, aber zugleich 
müffen wir, aus der Natur etlicher 
Fragen auch fchließen, daß der Zweck 
des Unternehmens von mehreren nicht 
ganz klar verftanden wird; ich will des— 
balb hier kurz bejchreiben, mie diejer 
Verein befteht. 

Wir find eine Anzahl Brüder, von 
denen ein jeder 82.00 eingezahlt hat. 
Diefes Geld bildet die Kaffe, melche 
alio zweimal jo viel Dollars ent 
hält, als wir bis jegt Mitglieder find. 
Mer nun don den Mitgliedern zuerfi 
ftirbt, deffen Nachbleibenden wird dieſe 
Summe zur Unterftüßung ausgezahlt. 
Um dann für den näditen Todesfall 
eine Kaſſe zu befommen, werden alle 
Mitglieder, auf einem dazu geeigneten 
Wege, erſucht wieder $2.00 einzuzah- 
len. Wer von den Mitgliedern ver- 
fäumt, binnen 30 Tagen nahdem der 
Schreiber ſolche Aufforderung gemacht, 
dieſe Auflage zu entrichten, giebt da: 
durch zu erfennen, daß er an einer fer- 
neren Unterftüßung in Verbindung mit 
dem MWerein, nicht mehr teilnehmen 
will und auch für feine Nachbleibenden, 
im Falle feines eigenen Ablebens, feine 
Unterftüßung von diefem Bereine er- 
wartet. Mill ſolche Perfon jedoch nach— 
ber dem Verein wieder beitreten, jo 
fann fie dasfelbe auf dem für neue 
Mitglieder bejchriebenen Wege thun. 

Die 25 Cents, die ein neues Mit» 
glied, mehr als ein fi ſchon vorher 
dem Verein angefchlofjenes Mitglied 
bezahlt, find für etwaige laufende Un— 
foften, — als Poftgebühr und derglei- 
hen. Wie ſchon vorher erwähnt, fol 
die Summe der vollen Unterftüßung 
im einzelnen Falle $1000 nicht über- 
fteigen und wenn die Gliederzahl des 
Vereins mehr ala 500 wird, jo dürften 
die Auflagen bei einem Todesfalle ver- 
hältnismäßig weniger als $2.00 per 
Mitglied fein. 

Auf die oft geftellte Frage: Wer ift 
normal gefund? antworten wir: — Un 


einen Zuftand, in dem eine Berfon ih- 
ren Berufsgeihäften nachgehen kann, 
an feiner ſchleichenden Krankheit leidet, 
und in ihrer Nachbarſchaft im allge- 
meinen als verhältnismäßig gejund, 
befannt ift. 





ter normaler Gefundheit verftehen wir wirrung. 


| 
jderloren, machten einen Heidenlärm 
| 


Es wird erwartet, daß in \ fen. 








mitee zu Rate ziehen. Werztliche Attefte 
werden vom Vereine nicht gefordert. 

Eine andere Frage über Paragraph 
“D» ift: Wieviel würde die Unter. 
ftügung betragen, wenn ein Mitglied 
ftirbt, und der Verein dann aber noch 
nit 500 Mitglieder zählt, und die 
Nachbleibenden des verftorbenen Mit- 
gliedes nur zu 415 der vollen Unter- 
ftüßung berechtigt find? 

Antwort: Angenommen, der Verein 
zählt dann 300 Mitglieder, mithin 
enthält die Kaſſe $600. Vier Fünftel 
davon würde die volle Summe der 
Unterftügung in dieſem Falle fein. 
Die Unterftüßung von drei, zwei oder 
einem Fünftel würden in demfelben 
Verhältniſſe fein. 

Eine andere Frage bezüglich der 
obenerwähnten verfchiedenen Fünftel- 
Zeile wurde geftelt und lautet: Be— 
zieht fih Artikel *D” unter Mit- 
gliedſchaft in der Konftitution nur auf 
das Alter beim Eintritt in den Verein, 
oder foll die Unterſtützung je älter ein 
Mitglied wird, fonjt aber feine Auf— 
lagen in rechter Zeit immer gezablt, 
dementjprechend weniger werden? 

Antwort: Nein, diefer Artitel be— 
zieht fi) nur auf das Alter beim Eine 
tritt in den Verein. 

Mit brüderlihem Gruß an den lie- 
ben Editor und die werten Leſer des 
Bundesboten, bin ich in Liebe Dein 

H. P. Goerp. 

Mt.Lake, Minn., 1. April '98. 


— — — 


Grenzſtreit geſchlichtet. 





Ver. Staaten und 
bekanntlich Mei— 


Zwiſchen den 
Canada herrſchen 
nungsverſchiedenheiten betreffs der 
Grenze in dem goldreichen Alaska. 
Dieje Streitigkeiten find jetzt beigelegt 
worden, worüber aus Ottawa wie folgt 
berichtet wird: 

„Sir Julian PBauncefote, der briti— 
Ihe Botichafter Hat das canadiiche 
Minifterium amtlich benachrichtigt, daß 
Ier eine Konvention mit den Ber. Staa: 
Iten arrangierte, wodurd der Alasta= 
Srenzitreit erledigt worden iſt. Unter 
den Bedingungen der Konvention hat 
die britiihe Regierung den Anſpruch 
der Ber. Staaten zugeftanden, daß 
drei Seemeilen von dem Ufer des 
Hauptlandes und zwar den Ufern der 
Buchten entlang abgemefjen werden 
follten, wodurch legtere als Teile des 
Ozeans und nicht als Ylüffe angefehen 
werden. Dieſe Buchten find zahlreich 
vorhanden und erftreden fich weit in 
das Hauptland hinein und die Ent- 
ſcheidung ift dieferhalb von großer 
Wichtigkeit für die Ver. Staaten. 

Die Ber. Staaten haben eingemil- 
ligt, daß die Ganadier die Grenze auf 
der Höhe des Chilcoot und des White 
Pafles behalten, weil in dem britiſch— 
ruffiihen Abkommen von 1825 die 
Demerkationslinie ald über die Gipfel 
der Berge führend feftgefegt wurde. 

Die Entiheidung findet, obgleich fie 
nicht ganz unerwartet fam, in Canada 
ungünftige Aufnahme. Es wurde an— 
genommen, daß die britifche Regierung 
durd die Voreiligkeit des canadijchen 
Minifteriums gereizt wäre, aber man 
glaubte doch nicht, daß die Nachgiebig— 
feit fomweit gehen würde. 

(Nordweiten.) 











— Eine große Anzahl wilder Gänje 
befand fich kürzlich im Weichbilde der 
Stadt Belleville, Ill., in großer Ver— 
Diefelben Hatten bei dem 
fortwährend niederjtrömenden Regen 
und dur die imponierende elektriſche 
Beleudtung der Stadt wohl ihren Kurs 








und beabfichtigten fich dort niederzulafe 
Erſt nad einiger Zeit ſahen die— 


den meiften Fällen der Schriftführer felben ihren Jrrtum ein und fuchten 


hierüber richtig urteilen fann; in frag» 
lihen Fällen foll er das Geſchäftsko— 


die gaftlihen Gefilde des Okaws auf, 
um zu raften. 





Die ganze Ratur__ 


ändert fich im Frühblinge. 


Das menſch⸗ 


liche Spftem gebraucht auch eine . 


Frühlings: Medizin 


fo gut wie die Blumen 
nötbig haben. 


im Frühling Regen 
Gebraude 


Dr. Auguft König’s 
Bamburger Tropfen 


um das Blut zu reinigen, Die Leber zu 
reguliren und Magenleiden zu heilen, 





— 
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— Br. Lambert ift gegenwärtig in 
Ohio im Anterefje für die Wailenfache 
in Indien thätig und berichtet uns, daß 
auch dort viel Anerkennung für das Wert 
gezeigt wird. Solches beftätigen aud) 
ſchon die Geldjendungen, welche in den 
legten Tagen von dort eingegangen 
find. Der Herr wolle alle dieje Beitre- 
bungen fegnen zum Aufbau jeiner 
Reichsſache. 





— Dieweil wir in der Rundſchau 
auch die Konſtitution des Hilfsvereins 
zu Mountain Late, Minneſota, veröf- 
fentlichten, jo erlauben wir uns, die im 
Bundesboten erfchienenen Antworten 
über verjcbiedene Fragen bezüglich die— 
ſes Hilfsvereins, auch hier in einer 
andern Spalte wiederzugeben. Es ift 
Berjchiedenes darin enthalten, welches 
die Horftitution erheblich erklärt und 
vielleicht manchem, felbitgeitellte Fra— 
gen und Befürdtungen beantwortet. 
Man prüfe alles wohl, und das Gute 
behalte. 

— Wie lieblich iſt's, wenn Chriſten 
im Frieden elle feiern können, wie 
vor einigen Tagen das Auferſtehungs— 
feft unferes Heilandes. Wenn Die 
Kriegswolten gleich über uns lagern, 
jo jiget doch im Regimente no immer 
der eine Steuermann, der eine 
Staatsmann, welder in aller Stille 
und jcheinbarer Hingabe dem Tode 
die Macht nahm und ſiegreich aus dem 
Grabe hervortrat. Nicht wahr, nad 
menſchlichem Bejehen hätten die Kano— 
nen längſt donnern jollen und der 
Diterfriede wäre gejtört worden! 

Dan rügt unjerem Präfivdenten Me— 
Kinley jein langes Zögern, aber ob 
nicht Gott da ein Wort mitredet? Wolle 
Er denn feine Hand nit vom Steuer 
lafien, und wir willen es wird alles 
feinen herrliden Ausgang nehmen. 
Wolle Er feinen heiligen Geift ſchon 
jegt mit dem Pfingftjegen in vieler 
Herzen gießen, und man wird alle 
Streitigfeiten und Zwiſtigkeiten fried- 
lich beilegen und Gott und der fried— 
liebende Präfident (wenn er es von 
Herzen und von Prinzipien ift) werden 
dennoch den Sieg und hernad) die Ehre 
davontragen. Chriften, betet im Käm- 
merlein und in den VBerfammlungen, 
um die Erhaltung des teuren Friedens, 
und daß Gott jelbjt alle Not von dem 
unterdrüdten und nad Freiheit ſtre— 
benden Cuba abmwende! Das Gebet 
des Gerechten vermag viel! Verſuchet 
jest eure Kraft und Gott wird vergel- 
ten nad dem Glauben, welchen ihr 
fund thut. Gedentet an das kanangi— 
fche Weib! an den Hauptmann zu Ka— 
pernaum. 


R Erlundigung. — Austunft. 








a Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
artundigung abgedrudt mar. 

u Im Interefje der Frageſteller bitten 
wır die Leſer, wenn fie an biejer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen bekannten Per: 
ſonen finden, diejelben darauf aufmerfjam au 
maden. 


(?) Wo ift Heinrih Epp, früher Schul: 
lehrer im Dorfe Burmwalde, Sefatherinos: 
lawſchen Goud., Süd: Rußl. Im Auftrage 
meines Baterd H. B. Frieien, Hilläboro, 
Kanſas, N. A. C.H. Frieſen. 


(7) Liebe Rundſchau! Es wird eine 
Erbin geſucht, nämlich Suſanna Hamm 
von Rückenau, Süd-Rußland; von dort 
mit ihren Pflegeeltern nach der Krimm 
gezogen. Ihre Pflegeeltern heißen Jakob 
Krökers, auch von Rückenau, die mit ihrer 
Pflegetochter von Manie nad Nord:Ame: 
rika zogen. Suſanna Hamm ihre rechte 
Eltern, Beter Hamm, wohnten in Eitin: 
gerbrun, au Krimm, zogen von dert nad 





Gruß an ale Rundichauleier und Freunde 

in der alten Heimat, auch bier in Amerika. 
Gerhard Wall, 

Charleston, Nebrasfe. 


? Geihäßte Rundſchau! Ein merter 
Freund und Lejer der Rundſchau, Heinrich 
Kroefer, früher Franzthal, Rußland, jet 
Buhler, Reno County, Kanjas, möchte 
gerne wiffen, was jeine lieben Freunde und 
Geihmifter in Rußland machen, denn es 
laufen feine veriprochenen Freundicafts: 
briefe ein. Kroekers möchten gerne wiſ— 
fen, wo jeine Schwefter und Schwager 
Dürkſens recht wohnen, denn fie möchten 
die Liebe der Geſchwiſter wieder durch) 
Briefe erneuert ſehen. Alſo bittet Kroeker 





jeine Geihwiiter, two fie auch wohnen, um | 
Nachrichten und fie werben es nicht verfeh: | 
len (wenn fie jeglihe Adrefje erhalten) die | 
Briefe zu beantworten. Eine fleine Rund: | 
gebung jei hier noch erwähnt: Kröfers füh— 
len fich bier heimisch, der Herr hat fie ge: 
fegnet, daß fie im Wohlftand leben. Sie | 
jenden herzliche Grüße an alle, die jie | 
lieben. 

MWeil ich dieſes im Auftrage ichreibe, jo 
nehmt auch eine Begrüßung von eurem 
alten Freunde Johann Nidel, früher 
Paſtwa. 





Adreßveränderung. 








— Will denn allen Freunden und Bes 
fannten wiſſen laſſen, daß meine Adreffe 
nicht mehr Mountain Lafe, Minneiota ift, 
fondern: Langdon, Nord:Dafota. 

Peter H. Peters. 





Berlangt. 

Zum 1. September ein chriftlicher 
Lehrer verlangt mit No. 3 ehrerzeug: | 
nis, für den Roſenbachſchen Sul! 
diftrift No. 880. Muß auch deutich 
unterriten fönnen. Honorar $400 
per gejeglihes Schuljahr. Applikan— 
ten wollen fih wenden an Cornelius 
Epp, Secretary and Treasurer, 
Winkler, Manitoba. 


Privat - Rorrefponden;. 


Meil ih auch ein Leſer der Rund— 
Ihau bin und ſchon vieles von Freun— 
den und Bekannten darin gelejen habe, 
fo will ih aud etwas von hier berich- 
ten. 

&3 find bald fieben Jahre Seit wir 
Rußland verlaifen, und ich Hoffe es 
wird fich noch ein mancher meiner er- 
innern, und meil ich fürzlich einen 
Brief von meinem Bruder Peter Vogt 
erhalten, und hoffentlich alle andere 
Freunde und Bekannte neugierig find, 
etwas von uns zu hören, fo bitte ich 
den Editor diefe paar Zeilen zu ver- 
öffentlihen. Unfer Reiſeziel war da— 
mals Oregon; doch war dieſes nicht 
eine Gegend für uns, denn es koſtete 
viele Mühe uns diefer Gegend anzupaf- 
fen, und haben uns deöwegen aud nur 
etwas über drei Jahre dort aufgehal- 
ten, denn das Klima war ganz anders, 
als wir e3 gewohnt, und jo war aud) 
das ganze Gewerbe. Anftatt Schnee 
und Froft Hatten wir Regen und 
Schmutz. Die Wirtſchafterei mollte 
uns aud nit fo recht paſſen, und 
deswegen find mir nah Manitoba 
übergefiedelt, was mir aud nicht leid 
ift, doch für die Eltern ſcheint auch 
bier feine bleibende Stelle zu fein, ob— 
wohl es auch für fie eine pafjendere 
Gegend ift. Gefund find fie, jo viel ich 
weiß, alle. Auch wir Geſchwiſter er- 
freuen uns alle ziemlicher Gejundpeit. 
Möchte noch willen, wie's David 
Klafien und Jakob Martens auf dem 
Ignatowſchen Lande geht, und möchte 
auch gerne ihre Adreſſe wiſſen, denn ich 
bin von der Tante Peter Martens be= 
auftragt, danad) zu fragen. Sie, aud) 
alle Vettern und Nichten ſeien herzlich 
gegrüßet, und möchten alle jo gut fein 
und ſchreiben. Peter Vogten, David 
Vogten, Gerhard Düden, Paul Dört- 
fens, Johann Vogten, jeien von den 
Eltern und von uns herzlich gegrüßet. 
Auch Jakob Vogten Kinder und alle 
andere Vettern und Nichten feien alle 
berzlih gegrüßet und möchten alle et= 
was von fich hören laſſen. Sollten ge- 
nannte Freunde die Rundſchau nicht 
lefen, fo find andere gebeten ihnen die- 
felbe zutommen zu lafjen, wofür ich im 
Voraus danke. Wie ich gehört, haben 
die Eltern auch einen Brief von Bru— 
der Peter Vogt erhalten. Es freut mic 
fehr, wenn ein Brief von dort anfommt, 





Indische Miffionsgloden. 


Das vergangene Jahr war in man» 
her Hinſicht ein verhängnisvolles für 
Indien. Hungersnot, Krieg, Erdbeben, 
Peſtilenz und politifche Unruhen haben 
alle ihr Teil dazu beigetragen, daß das 
Jahr 1897 nicht fo leicht aus dem Ge— 
dächtnis der Lebenden ſowie aus den 
Annalen des Landes verwilht werden 
wird. Es wird fich fchwer berechnen 
laffen, wie viele dieſen verj.giedenen 
Heimfuhungen zum Opfer gefallen 
find. Die Hilfe, welche von aller Welt 
berbeiltrömte, hat viele Schmerzen ge= 
lindert und manchen Tod verhütet, war 
aber wohl nicht im Stande, diejelben 
gänzlich zu verhüten. Solche Summen 
Geldes find noch nie für diefen Zweck 
in fo furzer Zeit aufgebraucht worden. 

Mas nun das neue Jahr anbetrifft, 
fo bricht dasfelbe wohl etwas hoffnungs— 
voller an. Schwere Wolten lagern jich 
aber noch um uns her. Der Krieg an 
der nordweſtlichen Grenze dauert fort: 
doch find Anzeichen vorhanden, daß er 
bald aufhören wird. Die Peſtilenz, 
die, wie viele glaubten, während der 
heißen Jahreszeit am Abjterben mar, 
hat wieder mit neuer Kraft in Boona 
und Bombay fowie an vielen andern 
Plägen ihr Erſcheinen gemadht nnd 
wiederum taufende Opfer gefordert. 
Sie ift no) beitändig am zunehmen. 
Die Hungersnot, welche, Gott fei Dant, 
dort mo fie letztes Jahr berrichte, auf: 
gehört hat, hat ſich nun bei uns im Te— 
(ugulande eingeftellt. Die periodiichen 
Negen, welche im Oktober fallen follen, 
find gänzlich ausgeblieben und Die 
größte Teurung, Dürre, Furcht und 
Schreden vor den Dingen, die da kom— 
men follen, ſowie Cholera und andere 
Seuchen find die Folgen, welche uns 
auf allen Seiten anftarren. Einige un— 
ferer Miffionare wie 3. B. Dr. Clough, 
Br. Bullard und ih, haben Kontrafte 
an der eben im Bau begriffenen Oft: 
bahn übernommen und erhalten jomit 
gegenwärtig über tauſend Hilfsbedürf- 
tige am Leben. Doc wird dieje Arbeit 
in einigen Monaten beendigt fein, wäh- 
rend gar feine Ausficht vorhanden ift, 
daß die Not vor Dftober zu Ende fein 
wird. Der Herr muß uns da helfen 
und Er wird’3 gewißlich thun mie in 
vergangenen Tagen. Die Regierung 
welche bereits all ihre Hungerlinde- 
rungs-Anjtalten eingejtellt hatte, mußte 
diejelben hier wieder eröffnen und wird 
ed wohl in immer größerem Maßitabe 
thun müfjen, wie die heißen Monate 
berannaben. An uns wendet fi das 
Volt zunächſt um Hilfe, weil wir näher 
mit demjelben in Berührung fommen 
als die Regierung, und meil es in der 
legten Hungerönot vor 20 Jahren von 
der Miſſion erfahrene Hilfe nicht ver- 
gefien hat. 

Es möchte jemand vielleicht die Frage 
aufmwerfen, wie fommt es, daß Indien 
fo oft von einer Hungeränot heimge- 
fucht wird? Kann denn nichts geſche— 
ben, um diefelbe zu verhüten? Vom 
Standpuntte des Miffionars geipro- 
hen, wird Indien nie von geiftlicher 
ſowohl wie irdifher Hungersnot befreit 
werden, bis es Jeſum als Erlöſer von 
allen feinen Sünden annimmt. Darauf 
wirken wir hin. Mittlerweile aber ver- 
fucht die Rergierung an ihrem Teil alle 
Mittel um das regelmäßige Erſcheinen 
der Hungeröndte zu verhüten. Man 
hat's mit dem Bauen von Eifenbahnen 
und der Anlage von großartigen Waj- 
ferfanälen verſucht, Hat zur Auswan— 
derung in andere Länder ſowie zur Be— 
fiedlung von nit ſehr bevölterten 
Landftrichen feine Zuflucht genommen, 
do umfonft. Die hier ſtets herrfchende 
Gholera, periodifche Hungeränöte, Befti- 
lenzen u. ſ. w. haben Millionen Men- 
ſchen dahingerafft und doch nimmt die 
Einwohnerzahl ftet3 zu, mährend die 
Gefahr auf größere Hungeränot fteigt, 
fatt abnimmt. Meines Erachtens ift 
die Art und Weile des indifchen Ader- 
baues hauptfählih an der Yrmut des 
Landes ſchuld. ES wird ftet3 genom- 
men, und doc falt gar nichts zurüdge- 
geben. Den Kuhdünger verbrennt man. 


mag einft fabelhaft reich geweſen fein; 
es ift heute wohl eins der ärmiten Län— 
der der Welt. Lat und nur nicht müde 
werden, für Indien zu beten, zu arbei= 
ten und zu geben, bis ihm die Stunde 
der Erlöfung ſchlägt, bis aud über 
diejes Land des Sonnenſcheins die 
Sonne der Geredtigteit aufgeht mit 
Heilung unter feinen Flügeln. 

Der Herr hat erntlich zu diefem Lande 
geredet. Bis jetzt ſcheint das Volk nod 
nit in großen Mafjenbefehrungen ge: 
antwortet zu haben. Hie und da find 
ja Hunderte, ja Taufende getauft wor- 
den, doch die große Mafje des Volkes 
hört nicht auf die Stimme Gottes, ſon— 
dern hängt feit an Götzendienſt. In 
Poona wurden in Bandita Ramabais 
Schule für Hindumitwen 116 Frauen 
und Mädchen aus hoher Kafte türzlich 
getauft. In einigen Stationen unferer 
Miſſion Hat es ebenfalls „zu raufchen 
angefangen, als wollte es jehr regnen.” 
Im Norden Indiens haben die Metho- 
dilten, wie überhaupt in den lebten 
Jahren, große Zunahme zu verzeichnen. 
Des Herrn Tempel wird ja, jeßt wie 
immer, nicht mit lauten Hammerſchlä— 
gen, jondern jo ganz in der Stille ge- 
baut. Das ift auch in Indien der Fall. 
wie ich in meinen früheren Artifeln be: 
Ichrieben habe; und darum verzagen 
wir nicht. 

Bis dahin habe ich die Zahl der im 
legten Jahr in unferer Miſſion Getauf- 
ten nicht ermitteln können, doch ſcheint 
fie nicht ganz fo groß zu fein, wie im 
borhergegangenen. Unſer Fortichritt 
aber iſt nicht nach Zahlen zu beurteilen. 
In der Organifierung bon neuen Ge: 
meinden, in der geiltlichen Fortbildung 
des bereit3 Gewonnenen, in der Grün— 
dung neuer Schulen und in der Ver: 
größerung und Erhöhung älterer Jniti> 
tute durften mir überall Fortichritt 
wahrnehmen. Auch ift im vergangenen 
Jahre eine einheimiſche Miſſionsge— 
fellfihaft ins Leben gerufen worden, 
welche es jich zur Aufgabe madt, aus 
den Reihen der Telugus Miffionare zu 
den wilden Bergbewohnern Südindiens 
zu ſenden. 

In Ramapatam jelbit haben wir nur 
Urſache dem Herrn zu danken für alle 
feine Liebesbeweife während des ver- 
gangenen Jahres. Unſer Seminar er: 
lebte jeinen 25jährigen Geburtstag, 
unjere Gemeinde ihren 28jährigen und 
dieje Station ihren 30jährigen. Wäh— 
rend der 25 Jahre des Beltehens unferer 
Schule find hier wohl an die 700 Pre— 
diger und Lehrer ausgebildet worden, 
bon denen aber wohl nur die Hälfte 
den’ vollen Kurſus durchgemacht haben 
dürften. 118 Studenten waren am 
Anfang und 103 am Ende des letzten 
Jahres im Seminar. 18 werden im 
April graduieren, wenn aud wir für 
einige Zeit von unferer Arbeit Abjchied 
zu nehmen gedenten. Somit möchte 
diejes vielleicht der legte Glockenſchlag 
aus Indien fein. Er verkündet Grup 
und Xiebe allen, die Jeſum und fein 
Reich lieben und bitten, aud) ferner In— 
diens nicht zu vergelien. 

%. Heinrichs. 
Ramapatam, Nellore Diftr. 31. Jan. 
(Zion&bote.) 





Die Manitoba-Gejeggebung. 


Die diesjährige Geleggebung wurde 
am Donnerstag vor einiger Woche, nach⸗ 
mittags 3 Uhr im Parlamentzgebäude 
zu Winnipeg, unter den entiprechenden 
Beierlichleiten vom Lieutenant-Gouver: 
neur Patterſon eröffnet. Da an die- 
fem Tage prachtvolles Manitoba Früh— 
lingswetter herrichte, waren die Zus 
ſchauer Gallerien gedrängt voll, bejon- 
ders von Damen in ihren prächtigen 
neuen Frühjahrstoiletten, daß gar 
viele Heben mußten. Auf dem Plag 
vor dem Gebäude war eine Ehrenwache 
von Dragonern aufgeitellt, welche den 
Lieutenant-Gouverneur mit dem üb- 
liden Salut und den Slängen der 
Natiolhymne begrüßten. Beim Ein- 
tritt deö Vertreters Ihrer Majeltät, der 
Königin, und Gefolge erhoben ſich die 
Anmejenden und verblieben jtehend, bis 


alles ficherli zu einer vermehrten 
Einwanderung beitragen werde. Auch 
der reihen Goldfunde im Klondyke 
wurde fur; Erwähnung gethan. 
Ferner kündigt die Thronrede an, 
daß zwifchen der Manitoba- und der 
Dominion-Regierung ein Uebereinkom— 
men getroffen worden fei, laut welchem 
Manitoba ca. 5,000,000 Ader Sumpf: 
länderein übermwiejen werden, die ihm 
laut Vertrag von 1885 zufommen. 
Dann wurden verjchiedene Aenderuns 
gen beftehender Gelege in Ausficht | 
geftellt betreffs Mechanics Lien, Eigen: | 
tum verbeirateter Frauen, Verfiches | 
rungswefen, Entmwällerung, Mietsfon: | 
trafte u. a. 

Inbetreff der Prohibitionsfrage wur: | 
de betont, daß die Anficht hervorragen- | 
der Nechtögelehrten über die Machtbes | 
fugnis der Legislatur in diefer Sadıe | 





eingeholt worden fei, welche der Giejeß- | 
gebung vorgelegt werden joll. | 
Nah dem Verleſen der Thronrede | 
verließen der Lieut.-Gouverneur und | 
fein Gefolge jowie dad Publikum den | 
Sigungsfaal, worauf dann noch eine | 
furze Beratung der Gejeggebung zur 
Erledigung der formellen Geſchäfte 
ſtattfand. Auch wurden 3 neue lie: | 
der der Gefeggebung eingeführt: W. | 
J. Kennedy für Dennis, F. O. Fowler | 
für Siüd-Brandon und Jas. Yohnon | 
für Turtle Mountain. Darauf ver: | 
tagte fi die Geſetzgebung bis Montag. | 
An der Debatte über die Thronrede, | 
welche am Montag eröffnet wurde, er=| 
flärte Herr Roblin, diejelbe habe ihn | 
nur überrafcht, enttäufcht und verdrof- | 
fen. Die im vergangenen Sommer | 
auspofaunten ifenbahnprojette der 
Regierung ſeien ſtillſchweigend über: 
gangen worden, übrigens jei die ganze | 
Gilenbahn: Bolitit der Manitoba-Res | 
gierung ſeit 1889 nur ein Feblichlag | 


geweſen: ebenfo ſei nichts gejagt von | 


Unterhandlungen zwiſchen Winnipeg | 
und Ottawa, wobei es fih für Mani— 
toba um Grjaß für die Parlaments: | 
gebäude im Betrage von ca. 8500,000| 
handle. Bezugnehmend auf die Yukon: | 
Frage erklärte Herr Roblin es für 
ein Unredt, dak 4,000,000 Ader des 
beiten Minerallandes für eine 176 
Meilen lange Eifenbahn verichleudert | 


würden; er befürmwortete einen gebarz | 
niſchten Proteſt Manitobas gegen diefe | 


Ungeredhtigfeit. | 

Premier Greenway in feiner Ent: | 
gegnung erklärte, daß er vorausficht- | 
lich im Laufe der Sitzung etwas über | 
die Eifenbahnprojefte der Regierung 
zu fagen haben werde; übrigens ſei es 
jtets fein Bestreben geweſen, die Fracht 
zu erniedrigen und den Eiſenbahnver— 
tehr nah Möglichkeit zu heben. So 
3.8. Sei durch die Northern Pacific die 
Fracht um 3 Cents per 100 Pfund 
herabgejegt worden. Als die jegige 
Regierung ans Ruder gelangte, betrug 
die Fradtrate von Winnipeg nad Fort 
William 24 Cents per hundert Pfund, 
während diejelbe heute doc thatjächlich 
nur 14 6t3. beträgt, wenn man die 
am nächſten 1. September und den 
darauffolgenden September in Kraft 
tretende Reduktion von jedesmal 1% 
Cts. in Betracht ziehe. Er werde wei— 
ter arbeiten, bi$ er fein vorgeftedtes 
Zielerreiht Habe: 10 Gentsyradt 
per 100 Pfund MWeizennad Fort 
William! Betreff dergroßen Summe, 
welche die Dominion-Regierung Mani- 
toba jchulde, erjuhte der Premier 
Herrn Roblin, fich deshalb feine Sorge 
zu maden und nur etwas Geduld zu 
üben. 





ISjahre eriftiert. 


#100 Belohnung! 8100, 

Die Leſer dieier Zeitung merben ſich 
freuen zu erfahren, daß es wenigfiens eine 
gefürchtete Krankheit giebt, welche die Wiſ⸗ 
enſchaft in all’ ihren Stufen zu heilen im 
Stande iſt; Hall's Katarrb: Kur ift bie 
einzige jeßt der ärztlichen Brüderichaft be— 
kannte pofitive Kur. Katarrb erfordert als 
eine Gonjtitutionsfranfheit eine conftitus 
tionelle Bebandlung. Hall’s Katarrb- Kur 
wird innerlich genommen und wirft direkt 
auf das Blut und die ichleimigen Oberflä- 
en des Syſtems, dadurd die Grundlage 
der Krankheit zerftörend und dem Vatien— 
ten Kraft gebend, indem fie die Gonftitu: 
tion des Körpers aufbaut und der Natur 
in ihrem Werfe hilft. Die Finentümer 
baben io viel Vertrauen zu ihren Heilfräf: 
ten, daß fie einhundert Dollars Belohnung 
für jeden Fall anbieten, den fie zu furieren 
verfehlt. Laßt Euch eine Lifte von Zeug: 
niſſen fommen. Man odreifiere: — 

F. I. Chenen & Eo., Toledo, O. 
BE Verfauft von allen Mpotbefern, T75c. 
Hall's Familien Pillen find die beften. 

35 Wwı 34 1900 





in Ottawa habe die Schuld zwölf lange 
Die liberale Partei 
lei jet zwar erſt zwei Jahre am Ruder, 
jedoch hoffe er ſchon in allernädhfter 
Zeit ein befriedigendes Abtommen mit- 
teilen zu können. Die Yuton-Eifen- 
bahn, jo erklärte dann der Bremier, 
werde gebaut, um den Verkehr nad 
Alaska für Canada zu fihern; diefelbe 
fofte der Dominion-Regierung feinen 
Gent. Die 4,000,000 Ader Mineral: 
land von fraglihem Werte könne man 
aber nicht mit fruchtbarem Aderland 
vergleihen.. Zum Schluß erwähnte 
er, daß Manitoba endlih Hoffnung 
bat, die ihm gehörigen 5,000,000 
AUder jog. Sumpflandes wiederzuer⸗ 
halten, die gering angeſchlagen wenig⸗ 


ſtens $1.00— 82.50 per Acker wert 
jeien. (Nordweiten.) 
Eine Epifvode aus dem 


Deutichen Militärleben. 

Folgende Epiſode aus dem deutichen 
Militärleben, welche, für manchen unſerer 
Leſer von Intereſſe ſein dürfte, entnehmen 
wir einem Wechſelblatt. Herr Ernſt Neu— 
bau, in Gonzales, Texas, erzählte folgender— 
maßen: „AS ich vor ungefähr zehn Jahren 
in Deutſchland beim Milıtär war, befam 
ich den ganzen Körper voll Flechten. Der 
Stabsarzt, der mich untersudte, fonfta= 
tierte, daß ich die Silber flechte (Psoriasis) 
habe. Ich tam ins Lazareth, machte eine 
ſchauderhafte Kur durch, jedoch obne jegli— 
hen Erfolg. und wurde dann, zum Bäder 
zu nehmen, nah dem Sool und Seebad 
Colberg geſchickt, doch auch die Bäder blie: 
ben erfolglos. Meine Krankbheit erregte 
as Intereſſe hoher Militärärzte. General: 
Stabs Aerzte, Oberſtabs Aerzte und Stabs— 
Aerzte gaben ſich während der drei Jahre 
die größte Mühe, mein Leiden zu heilen. 
Zuletzt mußte ich Arienif einnehmen; ich 
firg mit einem Tropfen dreimol täglich an 


| und brachte es bis auf 19 Tropfen dreimal 


den Tag. Dazu befam ich jeden zweiten 
Tag ein heißes Bad, murde mit grüner 
Seife eingerieben und dann in dem 
beißen Waffer mit Frottier: Handichuhen jo 
bearbeitet. bis das Blut aus der Haut fam. 
Dian fann ſich faum einen Beariff machen, 
was ich ausgeftanden habe. Die Flechten ver= 
ichwanden allmählich ; ich ging indefjen vom 
Militär ab und wanderte nah Amerika 
aus, Vor ungefähr einem Jahre fühlte ich 
elend und krank; ich wußte nicht was mir 
fehlte und die Doftoren auch nicht. Da 
riet mir meine Frau, es einmal mit dem 
ſchweizer Kräutermittel, Forni's Alpen 
fräuter WBlutbeleber zu probieren, über 
welches fie ſo viel Lobensmertes gehört hatte. 
Ich faufte mir eine Flaiche, gebrauchte es 
reoelmäßig und als ih einmal meine 
Wäſche wechielte, n Schreden, da finde ich 
meinen ganzen Körper voller Flechten. 
Ich fühlte zwar wohl, aber jett hatte ich 
die ſchreckliche Flechte wieder ch folgte 
jedoch dem Drängen meiner Frau und fuhr 
mit dem Alpenfräuter Blutbeleber fort 
und nah Verbrauch einiger Flaſchen war 
ich meine Flechten Ios. Ach ichließe dar: 
aus, daß die hoben Militärärzte mir die 
Flechten nad breijähriger Behandlung 
alüdlich in das Syſtem zurüdgetrieben has 
ben, Forni's Alpenfräuter Blatbeleber 
trieb fie wieder aus dem Körper und heilte 
fte ab, denn wie Schuppen fielen fie von 
der Haut. 

Ich bin nun von dieier böien Krankheit 
geheilt und fann den Alpenfräuter Blut: 
beleber allen Leuten, welche äbnlich behaftet 
find, aufs befte empfehlen.” — Vorſtehen⸗ 
des befräftigt wieder uniere Behauptung, 
daß dieſes zuverläffige KRräutermittel als 
Blutreiniger unübertroffen dafteht und da= 
her mit gutem Gewiſſen empfohlen werben 





Unter fonfervativer Regierung | d 


arf. 





Agenten 


Es ift uns wohl b 


daß gegenwärtig große 


und dem Grodbeben, 


Wir willen aud, 
daß fein zweites Auch zı 


verlangt! 


— a 





ekannt, 
Nachfrage herricht nad) zuverläfjigen 


und glaubwiürdigen Berichten bezüglich der Pet, Hungersnot 


weldhe im vorigen Jahre in Indien 


ihre vielen Opfer forderten. 


ı kaufen ift, melches diefen Gegenftand 


wu. wur 





Herr Patterfon, angethan mit der 
goldftrogenden engliihen Generals- 
Uniform, feinen Pla eingenommen. 

Die Thronrede berührte zunächft das 
Jubiläum der Königin, das wohl nir- 
gendmwo anders mit folder Hingabe und 
Begeilterung gefeiert worden jei, mie 
gerade in Manitoba. Dann mwünjcht 
die Thronrede den Vertretern Glüd zu 
der reihen Ernte Manitobas ſowie zu 
dem erfreulihen Yortichritt der Do- 


Alles muß nad Regeln der teuflifchen 
Kafte zugehen. Schöne Waldungen 
werden gelichtet und ſomit zieht uns der 
Regen vorüber, der fonft wohl aufs 
Land herabgezogen werden würde. Das 
Land vertrodnet und wird mehr und 
mehr unfrudhtbar. Neue Ländereien 
werden ja übernommen, doch find es 
gewöhnlich nicht die beiten. Der Ader 
wird noch wie vor taufend Jahren be- 
ſtellt. Einft hieß ed von Indien, daß 
mannur feinen Boden au kitzeln brauche, | minion im allgemeinen, erwähnte aud 
um eine Ernte hervorzuzaubern. Das; das ftarle Wachstum der Dairy— 
ift heute nicht mehr der Fall. Indien | Induftrie und der Vieh-Ausfuhr, was 


Sagradoffa und wohnen in Aleranderfeld. 
Sie haben die Spur von ihrer Tochter ver: 
loren. Da Beter Hamm im lebten Jahr 
geftorben ift und ein Kapital hinterlaffen 
bat, wird die betreffende Erbin gejucht, um 
ihr Geld in Empfang zu nehmen, nämlich 
232 Rubel, 20 Kopeten. Sie fann an bie 
untenstehende Adreſſe jchreiben. Im Fall 
fie die Rundihau nicht lieſt, jo werden 
Freunde gebeten, ihr dieſes zuguichiden. 
Süd-Rußland, Gouvernement und Kreis 
Cherſon. Orloffer Wolloft, Poſt Bereöne: 
gomwata, Kolonie Aleranderfeld, Heinrich 
Quapp. 

Ich will noch beridten, daß wir heute 
einen Schneefturm haben bei 6 „rad Kälte. 


fo genau behandelt, wie 


Indien, das ſchwer-heimgeſuchte Reid, 


welches in deuticher und in englijcher Sprache ericheint. Das 
Buch iſt reichlich iluftriert mit vielen Abbildungen nad 
wirklichen, naturgetreuen Photographien. 

Agenten vertaufen bis 15 Bücher an einem Tag. Einige ha— 
ben jchon über 100 Stüd vertauft. 

Man ſchreibe ſofort um liberale Bedingungen und adrefjiere 
an die 

MENNONITE PUBLISHING CO, 
Elkhart, Ind. 


doch es jcheint, das Schreiben mwill im- 
mer mehr ins Stoden geraten. Dod, 
wollen uns aufmuntern und nidt laß 
fein im Schreiben, denn das ift der ein- 
zige Weg, auf dem wir unfere Freuden 
und Leiden und gegenjeitig mitteilen 
tönnen. Zulegt noch einen Grub an 
alle Verwandte und Belannte. 
Heinrih Vogt, 
Myrtle, Manitoba. 








Geiz wird nicht fatt, bevor er nicht 
den Mund voll Erde hat. 























Blut Gehirn 


s zu nähren, fo wird das Denfungsvermögen 


des Kö 


haben mit einander zu thun. 
Eure geiftigen Kräfte hängen von 
dem Kebensjaft ab. Derfehlt der- 


—2* das Gedädtnig ——— und Ihr verfallt in einen elenden Zuſtand. 
FT ORNI’S 


Alpenkräuter Blutbeleber 


in der Medizin als der bedeutendfte Blutreiniger befannt, ift 
ein fchweizersdeutfhes Heilmittel, weldyes über hundert Jahre 
urück von einem deutſchen Arzte zufammengejtellt und 

feiner täglihen Praris angewandt wurde... . cr. er 





Sum Derfauf durch Eofal-Agenten 
and nicht in Apothefen. Man fehe 
darauf, daß die regiftrierte Nummer 
oben auf dem Larton weder 
ausradiert nob verändert ift 


Dr. PETER FAHRNEY, 


112 - 114 50. Hount five. 
GHIGAGO, ILL. 


uejte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. 


Ber lin, 12. April. Die „National: 
Zeitu ng“ faßt das Ergebnis der ipaniich 
ame:ıtaniichen Unterhanolungen der legten 
paar Tage wie folgt zuiammen: Spanien 
bat durh Proklamierung eines Waffen: 
ſtillſt indes den Beweis für jeine Friedens: 
liebe gegeben. Auch Präſident MeKinley 
bat jene Friedensliebe bewieien, indem er 
es vermieden bat, ein dıreftes Ultimatum 
oder urmözlidbe Forderungen zu ftellen. 
De Jurch erz elte Gwinn iſt zeitweilig 
De Snausſ chiehung einer Entſcheidung 
in Präfipent Merınleys Botſchaft iſt auf 
jeden Fall beruhigend, indem er die Ver— 
antwortung für Krieg oder Frieden von 
fih abgewälzt und dem Kongreß übertra= 
gen bat 
De Vo'ſiſche Zeitung jagt: Die unmit— 
are Gefahr eines Krieges ift um einige 
verſchoben worden, doch iſt an voll 
A wendung des Krieges nicht zu 


tel 
Tag 
ſtändig 
denken. 

Die „Berliner Poſt's bemerkt: Die 
amerikaniſche Regierung bat jetzt amtlich 
zu der cubaniichen Frage Stellung genom— 
mer. In Mıdrid war vorher ein geichid: 
ter Verſuch gemacht worden, die VBerichär: 
funa des ſtonflikts zu vermeiden, indem 
Spanien fait die Grenze von Zugeftändnii 
überichritten hat, dadurch, daß es 
rämlih einen Waffenitilftand anordnete. 
Der Friede fann übrigens nicht eher ala 
nelichert betrachtet werden als bis beide 
Seiten die nötige Umficht und Macht be: 
ſitzen, um ein etwaiges Aufwallen der 
TERROR mit Gewalt zu unterdrük— 
fen. 


ien 


Neu: Schottland. 


Halifar, N. S., 12. April. — Die 
amerifaniichen Kriegsichifte „San Fran: 
cisco‘ und „New Orleans‘ find heute 
Morgen um neun Uhr von hier nad New 
Dorf abgegangen. Sie haben hier 250 
Tonnen Kohlen an Bord genommen. 

Mittel: und Süd-Umerifa. 

Lima, Beru, 12. April. — Präfident 
Pierola hat bier eine Ausftelung von 
amerifaniiben Maichinen eröffnet. &3 ift 
die Abficht der Unternehmer dieſer Ausitel- 
lung, die Aufmerfiamfeit der Geichäftämwelt 
von Peru auf die Vorteile der amerifani: 
ihen Maichinen zu lenfen und dadurch 
eine größere Abiatquelle zu ſchaffen. 

Bon allen Ausitellungsgegenftänden er— 
regt eine Gigarrettenmajcine die größte 
Aufmerkſamkeit; dieielbe tft im itande in 
der Stunde 30,000 Eigaretten gu machen. 


Italien. 


Rom, 13. April. — „Opione‘‘, das 
Regierungsorgan, jagt, daß die Ausfich- 
ten auf Erhaltung des Friedens jo dünn 
feien wie ein jeidener Faden. „Italia“, 
das Organ des Auswärtigen Amtes, jagt, 
die europäi'ihen Mächte würden jeßt ihre 
Hände von der cubaniihen Frage meglai- 
ten und noch ihre Neutralität befräftigen. 
Der Bapft werde wahricheinlich ein Gleiches 
tbun. 

Spanien. 


web: >, 14. April. Muhr nachmit⸗ 
tags. — Ein Minifter, welcher nad ber 
Kabinetöfigung ausgefragt wurde, äußerte 
fich folgendermaßen: 

„Die Entiheidung naht. Allein Spa= 
nien ift ruhig. Es hat alles gethban, um 
den Krieg abzuwenden und vertraut nun 
auf jein Recht und die Gerechtigkeit jeiner 
Sade. Es tft bereit, jeine Scholle und jeine 
Ehre zu verteidigen. Sobald die amerifa- 
nische Regierung ihre Enticeidungen mit: 
teilt, ‚wird Spanien für alle Fälle bereit 
fein.‘ 


3 Uhr 40 Min. nahmittag.—Die ipa: 
niiche Regierung geht mit der Abfiht um, 
eine Note an die Großmächte zu richten. 


4 Uhr nahmittags. — Der Miniſterprä— 
fident Senor Sagajta ſprach fih in der 
Kabinetsitigung über die legten Entwicke— 
lungen der cubaniichen frage in Verbin: 
dung mit den Vorgängen in Waihington 
aus. Er erflärte, daß die Lage ſehr ernft 
fei. Wenn er au betonte, daß „die De: 
batten im Kongreß keinen gefehlichen Wert 
bätten‘‘, ſagte er doch, daß er es für 
ratiam halte, die Wiedereröffnung der 
Gortes zu beichleunigen, um der Volks— 
meinung und ihren Vertretern Gelegenbeis 
zu neben, den Volfswillen zu erflären und 
die Regierung in ftand zu jeßen, in Ueber: 
einftimmung mit der Nation zu handeln. 


London, 14. April. — In Lloyds 
wird heute Abend befannt gemadt, daß 
dir ipaniichen Kreuzer „„Bizcapa’‘ und „Al: 
mirante Oquendo“ am 9. 
beimen Snitruftionen ven 
abfuhren. 


Porto Rico 


Rom, 14. April. — Der „Meſſagero““ 
meldet: Alle Unterbandlungen betrefts 
des Berfaufs des italteniihen Kreuzers 
„Garibaldi‘ an Spanien find wegen der 
internatioralen Röckſichten aufdie Mächte, 
die im Begriffe ftehen, in einen Krieg 
vermwidelt zu werben, zeitweilig eingeftellt 
worden. 


Euba. 


Havana, 14 April Troß ber ipa= 
niſchen Waffenftillitandserflärung wurde 
beute amtlich mitaeteilt, daß in den Pro— 
vinzen Santa Clara und Santiago de 
Guba mehrere Gefechte ftattgefunden haben. 


April mit ge: | 


Aus der Stadt Santiago de Cuba wird 
mitgeteilt, daß fich mehrere Familien 
| vereinigt haben, um einen britiichen Dam 
pfer zu chartern, um fie nah Jamaica zu 
| bringen, wo fie bis auf Weiteres zu blei 
| ben gedenfen. Der nad jüdamerifanijchen 
| Häfen gehende Dampfer San Auguſtin 
wird eine Anzahl Perſonen ald Bafjagiere 
mitnehmen, melde, im Falle es zum 
Kriege fommen follte, nah Südamerifa 
reiien wollen. 

Der amerifaniihe Dampfer Valencia 
traf gejtern bier ein, ſetzte aber jofort jeine 
Fahrt nah Merifo fort. Heute ift fein 
amerifaniiches Fahrzeug bier angefommen. 

Das franzöftiche Kriegsihiff Fulton ift 
heute von der Inſel St. Thomas bier ange 
fommen, und der Befehlähaher desielben, 
Kapt. Lilans, ftattete den Behörden gleich 
nad der Anfunft einen Beſuch ab. en | 

Das Ausbleiben des Dampferd Mascotte 
bat, wie es heißt, allgemeine Unzufrieden: 
beit hervorgerufen, weil behauptet wird, 
daß das Nichteintreffen des Dampfers eine 
Verlegung de3 internationalen Poſtvertra— 
ges ift. 

&3 wird mitgeteilt, daß hiefige Handels: 
bäufer nah Europa telegraphiert haben, 
um Borfehrungen zu treffen, die Poſtſachen 
und Lebensmittel mit deutichen, franzöfi: 
ihen und italienischen Dampfern nad 
Havana zu bringen. 


Havana, 14. April — Hier herricht 
beute vollftändige Ruhe und jedermann geht 
jeinen Geichäften nah. Das Wetter ift 
warm und flar, und die Einftellung der 
Feindſeligkeiten ſowie die WBotichaft des 
Präſidenten MeKinley an den Kongreß 
bilden das Tagesgeipräd der Bevölkerung 


Schweiz. 


Bern, Schweiz, 14. April. — Der gei: 
tern vom Nationalrat gemachte Vorſchlag, 
daß der Bundesrat darüber beraten möge, 
ob er nicht feine Vermittlung zwiichen den 
Ber. Staaten und Spanien anbieten folle, 
wurde heute dem Bundesrat vorgelegt und 
einftimmig abgelehnt. 








Inland. 


Waſhington, D. E., 12. April. — 
Den Glanzpunft der vielen Ovationen, 
welche dem Generalkonſul heute zu teil 
wurden, bildete die wirklich großartige 
Kundgebung, die ihm zu Ehren Heute Abend 
vor dem Shorehand Hotel, wo er abgeitie: 
gen war, dargebracht wurde. Gegen 3 Uhr 
hatten ſich an 5000 Menſchen vor dem Ho: 
tel veriammelt. Die Marine-Rapelle und 
die Kapelle des 71. Regiments, welche mit 
ihrem Dirigenten, Prof. Fanetulli, eigens 
von New York hierher gefommen war, jpiel: 
ten das „Star Spangled Banner“, wäh— 
rend vor den benachbarten Häufern ein 
prächtiges Feuerwerk abgebrannt mwurbe. 
Um 9 Uhr erichien General Lee auf einem 
mit Fahnen verzierten Balkon des Hotels 
und wurde von der untenftehenden Menge, 
deren Zahl inzwiichen auf 10,000 Köpfe 
gewahien war, mit betäubendem Jubel 
begrüßt. Der Aufforderung, eine Rede zu 
halten, fam der General bereitwillig rad 
und ſprach in derjelben für die ihm gewor— 
dene herzliche Aufnahme jeinen Danf aus. 
Zum Schluß wurde in den Zimmern des 
Nationalabgeordneten Gonnell von Benn: 
ſylvanien, von beffen Balfon aus General 
Lee jeine Rede gehalten hatte, ein furzer 
Empfang abgehalten. 


MWaihington, D. E., 14. April. — 
Die Aufmerfiamteit der ganzen ziviliſier— 
ten Welt ift zur Zeit auf den Senat der 
Vereiniaten Staaten gerichtet. Bon jeinen 
Beichlüffen hängt wahricheinlich die Ent: 
iheidung der wichtigen Frage, ob ed Krieg 
— Amerika und Spanien geben wird, 


Die geſtrige Annahme von Reſolutionen 
im Abgeordnetenhauſe, welche bewaffnete 
Einmiſchung auf Cuba zum Ziele haben, 
übertrug den Mittelpunkt des Intereſſes 
und der Thätigkeit von dem einen Flügel 
des Kapitols nach dem anderen. Auf dem 
Senate alſo ruht, wie heute immer und 
immer wieder betont wurde, die Verant— 
wortlichkeit für Verzögerung oder für Ein: 
greifen. 

Ueber ſechs Stunden hatte der Senat 
beute die vom Ausichuffe für auswärtige 
Beziehungen einberichtete Reiolution in 
Beratung. Die über die verichiedenen Er: 
icheinungen der Frage gebaltenen lebhaf- 
ten Reden förderten feine unveriöhnlichen 
Meinungsverichiedenhbeiten zwiichen den 
Rednern zu Tage. Alle waren für ein Vor: 
gehen jeitens der Negierung der Vereinig: 
ten Staaten in irgend einer form. Der 
Hauptunterichied in den Anfichten bezog 
jih darauf, ob die ichließlich angenomme: 
nen Reiolutionen die Unabhängigfeit der 
cubaniichen Republif anerfennen, oder fich 
einfahb für bewaffnete Einmiſchung mit 
der Ausſicht auf die ſchließliche Freiheit 
und Unabhängigfeit der Gubaner, erflären 
follten. 


Waſhingten, D. E. 14. April.— Der 
ipaniiche Geſandte, Senor Polo hat end: 
aültige Vorbereitungen für ſeine Abreiie 
von Maibington oetroffen, doch wird er 
feinen hieſigen Poften nicht eber verlafien, 
als bis diesbezügliche beitimmte Weiiungen 
von Madrid bier eintreffen. Bis jeßr find 
derartige Weiſungen noch nicht eingetrof: 
fen, auch feine Nachrichten, daß fie bevor: 
Händen. Die Vorbereitungen zur Abreiie 
find jedoch angefichtö der jrkiaen Lage der 
Dinge vollendet worden. Dos amtl'che 
Archiv, welches den michtiaften Beſitz ber 





ıpaniichen Geiandtichaft bildet, iſt verſie— 


gelt worden, um wenn nötig, jofort der 
Obhut des hiefigen franzöſiſchen Botichaf 
terö Gambon übergeben werben zu fünnen. 
Das Archiv fült ein Dußend oder mehr 
große Schränke, von denen jeder durch eine 
ſtarte Drabtgitterthür geihüßt ift. Die 
Wegſchaffung diejer Dofumente ıft nod 
nıht don Madrid aus verfügt worden, 
ebeniomwenig wie das Partier Auswärtige 
Amt den Borichafter Cambon angemieien 
bat, das Archiv entgegenzunehmen und zeit: 
meilig im Namen der ipaniichen Regierung 
zu handeln. Zu gleicher Zeit hat ein Be 
fuch des franzöfiihen Botichafters in der 
ipaniihen Geſandtſchaft und ein Gegenbe: 
ſuch Senor Polos in der franzöfiichen Bot: 
ichaft ein Einverftändnis zu Wege gebracht, 
bezüglich der Schritte, welche im Falle der 
Abreiſe des Geiandten zu thun find. 

Bis heute hat der ſpaniſche Geſandte nach 
wie vor die ihm erwieſenen geiellichaftlidhen 
Höflichkeiten angenommen, darunter auch 
Einladungen von Kabinetö: und jonftigen 
hochſtehenden — —— Sindei 
ien bat er in Folge der von den Rongreß- 
Ifomitees für auswärtige Angelegenheiten 
eingereichten Berichte und megen der ern 
jten Wendung melde die Rage genommen 
bat, beichloffen, feine weiteren Derartigen 
Höflichterten mehr anz mehmen, meil d eie 
ihn notwendiger Weile in enge prriörlice 
Beziehungen mit öffentliben Männern 
bringen würden, die an den heftigen und 
feiner Anfiht nach ungerechtfertinten Aus: 
fällen genen Spanien in den amtlichen Be 
richten teilgenommen haben. 





Gleveland, OÖ, 12. April. — Die 
eriten Schritte zur Bildung eines der größ— 
ten Trufts im Eiſengeſchäfte find heute in 
einer hier abgehaltenen VBeriammlung ge: 
than worden, in welcher thatiächlich alle 
Fabrikanten von Gußeiſen zmwiichen dem 
Allegheny und dem Feliengebirge vertreten 
waren. Die gegenmwärtiae Bewegung ift 
das direfte Ergebnis der Bildung des fürz 
lich hier zu Stande gefommenen Verbandes 
von Beſſemer-Kochöfen-Leuten Die Leute, 
welche übrigens den neuen Truſt bilden 
wollen, find die jogenannten „Nicht-Beile 
mer: Leute”, nämlich die Fabrifanten von 
Gußeiſen, die fein Bellemererz verarbeiten. 
Die Nicht: Beilemer:Fabrifanten des Sü— 
dena und Ditens haben bereitö zwei ftarfe 
Drganilationen gebildet. Die heute bier 
abgebaltene Verſammlung mweitlicher Leute 
hatte den Zweck, die Fabrikanten in dieiem 
Gebiete zu einer Suborgantiation zu ver 
einigen, und dann alle drei Organiiatio: 
nen, die den Diten, Weiten und Süden 
repräientieren, zu einem einzigen großen 
Truft zu verichmelzen. Ein allgemeines 





Hauptquartier wird in New Morf errichtet 
werden, mit Zmweighauptquartieren an ei 
nem gewiſſen central gelegenen Bunfte in 
jedem ber drei Diftrifte. In der heutigen 
Veriammlung haben die weftlichen Fahri 
fanten ein Komitee ernannt, um den Plan 
genau auszuarbeiten. 


San Francisco, 13. April. — Der 
Handel mit ruifiihen Häfen ift in der Zu: 
nahme begriffen. Am vergangenen Mon: 
tag ging die Barf „Edward May“ von hier 
ab, und in den näditen Tagen wird die 
Barfentine „Addenna“ nah MWladimoftof 
in See gehen. Beide Fahrzeuge haben eine 
Ladung im Wert von über $70,000 an 
Bord, und find nah dem Endpunft der 
transfibiriichen Bahn beftimmt In fur: 
zer Zeit werden noch weitere Schiffe von 
bier nad dem Amur abgeben. Alle dort 
bingefandten Waren find für die an der 
fibiriihen Bahn beihäftigten Ruſſen be- 
ftimmt. 


New York, 14. April. — Der britifce 
Dampfer Sylvia ift heute aus Häfen in 
Porto Rico, deren legten, San Yuan, er 
am 7. April verlaffen hatte, hier annefom: 
men. Kapitän Clarf fagte, zur Zeit, als 
er San Yuan verließ, hätten die ſpaniſchen 
Kreuzer Vizcaya und Almirante Oquendo 
noch im Hafen gelegen, um Koblen, Waſſer 
und Pebensmittel an Bord zu nehmen. Die 
Abfahrt der Kreuzer fei ftreng geheim ge— 
halten worden. Die Bevölferung der Inſel 
jet allen Geiprächen über Bolitif forgiam 
aus dem Wege gegangen. Der junge Ga: 
nadier, angeblich ein Kovreipondent einer 
New Morfer Zeitung, der am 25 März 
ind Gefängnis nemorfen wurde, weil er im 
Verdacht ftand, Bläne der Befeitiaungen der 
Inſel zu erlangen veriucht zu haben, iollte 
am Samstag oder Montag nad der Ab: 
fahrt der Sylvia friegsgerichtlich progeifiert 
werben. 





BE Wir verweilen uniere eier auf die 
Anzeige der bewährten deutichen Firma 
Kohn A. Salzer Seed Co., La Croſſe, 
Wis., welche Sie in dieier Nummer finden. 
Weber meines pn find 

auf Reiſen. 

Alle nerfaufen Dr. Ward's Heilmittel, Ge: 
ichmacverbefferer und gemahlene Gewürze 
Wenn Du ein fähigner, ehrlicher Mann biſt 
fannit Du Dir ein permanentes, lobnen: 
des Giſchäft ſihern, wenn Du die Agen: 
tur tiir Diele Heilmittel in deimem County 
übernimmit. Man adreſſtere an die J. R. 
Watkins Medical Laboratory, Box 327 
Winona, Minn. 


Billige Erfurfionen für Heimſucher 
nah dem Weiten und Nords 
weiten. 

Am 3. und 17. Mai, und am 7. und 21 
lunimwird die Nortb Weitern Line (Chicago 
and Nortbiweitern R'y) Exkurſions-Bil— 
lets für Heimſucher zu jehr niedrigen Prei 
'en verfaufen rad vielen Orten im nörd— 
lichen Wieconſin, Michigan, dem nordmweit: 
lihen Jowa, weſtlichen Minneiota, Ne: 
brasfa, Nord Dafota und Süd Dafota 
mit dem berühmten „Bla Hills“: Diftrift 
Es iſt beifer, daß man seine eigene Farm 
habe. Beginne jet! Man wende fich an 
ven nächſten Ticket Agerten oder ichreibe an 

D. W. Aldridge, 127 The Arcade, 
Cleveland, Ohio, oder an 

W. B. Kniskern, 22 Fifth 
Chicago, IIls. 





Avenue, 
16 u, 22 


Meſſing u. Zinn: Schmied. 
Wenn man fupferne Keſſel auszu: 
innen wünſcht, wende man ſich an 
G. €. Di, Farmer, 
Moutain Lake, Minn 


10-—18'98 














An meine lieben 


deuifhen Pandsleute 
in Nord: Amerifa. 


Ich gebe meinen Landsleuten hiemit zu 
oil en, day ich jegt auch ein Laboratorium 
in den Vereinigten Staaten eröffnet habe, 
zur Herftellung meiner berühmten Bräpa- 
ration, die jich jeit den legten 5 Jahren 
eines jehr guten Rufes in Rußland und 
Deutjchland erfreut und einem manchen 
Kranken jeine Gejundheit wieder zurück 
gebracht Hat. Ich muß allerdings bemer- 
fen, daß ich meine Mittel nicht für alle 
befannte und unbefannte Krank— 
heiten garantiere, wie das der Fall ift 
mit den meiften amerifanijichen Präpara— 
tionen, Praanpte aber, daß diejelben heil- 
bringend find, wenn in rchtigen Fällen 
angewendet. Sch bin nun ſchon nahezu 
6 Monate in Amerifa und muß gejtehen, 
dab meine Mittel einen ſehr guten Ab 
gang finden, was beweift, daß fie gut find, 
und nächjte Woche werde ich die Zeugniſſe 
derer angeben, denen unjere Mittel de 
Sejundheit wiedergegeben haben. Meine 
Mittel find in fait allen Apetheken zu 
haben. In Städten wie Mt. v Win 
dom, Bingham Lake, Butterfield, St. 
Names, Minmnm., jindet man dieſelben 
bei folgenden Mpotbhefern: MW. Balzer, 
Mt. Late: E. Quivy, Windom: E. We 
runde, Binoham Lake; Dr. Siemens, 
Butterfield; Apoth. Wüller, Names, 
Minn. ‚zn Apotheken, wo unjere Mittel 
nicht zu haben jind, da dränge man dar 
auf, daß diejelben beftellt werden, durch 
den Apotheker. 

Neileagent 

Bergmann. 
Balkan-Kräuter, 

Das berühmte Blutreinigunsmittel ku 
riert Unverdaulichkeit vartleibigkeit, 
Kopfſchwindel, Blutrheumatismus und 
Nierenleiden. Preis $1.00 per Flaſche. 


Ruſſiſche Mutterhilfe, 

Mittel für Senkung der 
doch mu man Mutterein 
zwar auf 2 Duart laues 
von Glicerin md 
rauchen, etwa 


ate, 


für Minneſota iit Apoth. 


iſt ein jicheres 
Gebärmutter, 
ſpritzungen und 
Waller 2—3 Eßlöffel 
5—1 Tropfen treolin ge 
2 Monate lang. Much it es zu empfehlen 
für Unterbrechungen der Negein; heiße 
Fußbäder mit etwas Senfmeht darın tjt 
all.vdings zu empfehln. Es erleichtert 
die Geburt indem es Borwehen bezweckt 
und Nachwehen, jowie auch Milchfieber 
verhütet. Preis $1.00 per Flaiche. 


Dr. Antifchemskys Huften- 2 
Syrup, 
Mittelfür Blauhuſten, 


Schwind— 
50 Ets. 


ein angenehmes 

Aſthma, Bronchitis und 

jucht im eriten Stadium. Preis 

die Flaiche. 

Dr. Zodjs Gliederreißen- 
Zinimtent, 


Zahnweh, Nervenrheumatis 
Sejchwülfte und Weuralgia und 
‘Preis 50 Ets. die Flaſche. 


für 
mus, 
Schnittwunden. 


Ruſſiſche Cholera- Tropfen, 


und Magenträmpfe, Gicht 
bloß 25 Ets. die Flaſche. 


für Mutter- 
und Durchfall, 


Alannafaft, 


das berühmte Mittel, zubereitet nach dem 
originellen Rezepte des alten verjtorbenen 
Dr. Dietrich aus Berlin, für Kinder 
und Säuglinge, furiert Schlaflojigkeit, 
Krämpfe, Hartleibigfeit und entfernt 
Preis 35 Ets. die Flaiche. 


Würmer. 
Koſacken-Oel, 


das einzige ſichere Heil-Oel für Schweine, 
Spat, Geſchwülſte und Schnittwunden bei 
Tieren. Wine 16 Unzen Flaſche bloß 50 
Cts. 
Mein Sohn, Dr. Iwan Antiſchemsky iſt 
General-Verwalter meines Laboraätori— 
ums. Alle Leidenden können Rezepte von 
ihm per Poſt bekommen, nach Einſendung 
von 51.00. Reiſeagenten, die deutſch 
oder ruſſiſch, bömiſch, polniſch, norwegiſch 
und ſchwediſch ſprechen, werden verlangt. 
Um Auskunft wende man ſich an die 
Ruſſiſche Medizin Company, 
19 Wabaſch Avenue, Chicaqo, oder an 
Dr. Antiſchemsky, vbeſa Rußland. 
16 '98—15 ’99. 





Baubol;, Pfoſten, Kalk, 
Bevor man baut, fomme man und jehe- 

unjere neue Art „drop-siding’’, die beite 

und bılligite auf dem Marfte, 

G. H. BLAND, 
Bingham Lake, Minn. 


LAND 


686-1998 





nnd armen in Minneſota und 
Wisconfin billig und auf leichte 
Zahlungebedingungen zu ver 
fanfen, Für nähere Auskunft 
wendemaniihE.H HMOBE, 
315 Jadion ©t., iR Pant. 
12—24'98 


osk or 
a-lı cıbinet, 
copper lined 
water tanks, 
copper cans, 
heavy tinned 
inside, will 
last a life- 
time. 


Send for eir- 
eulars and discount to first purchaser 
in neighborhood. Manufactured by 

JACOB STFINER, 
Bluffton, Ohio, 


with 





“ALPHA-DE LAVAL” 
CGREAM SEPARATORS. 


De Laval Alpha 
“Baby’ Cream Sepa- 
rators were first and 
have ever been kept 

best and cheapest. They are 
——— superior to all 
mitations and infringe- 
ments, Endorsed by all au- 
thorities. More than 125,000 
inuse, Salestentoone ofall 
others combined, Allstyles 
and sizes— $50.- to 8225.- 
Save $5.- to $10.- per cow 
per year over any setting 

system, and $3.- to 

$5.- per cow per 

year over any imi- 

tating separator. 
) New and improved 

machines for 1898, 

Send for new Cnata- 

logue containing a 

fund of up-to-date 

dairy information. 


THE DE LAVAL SEPARATOR CO. 


Shoemakers neuer 


man in der Geflügelzudt wiſſen follte. 


und Preiſe für Brut-E:er. 
Wir find die bedeutendſten Importer 
daß dieies Werk 96 Seiten enthält, 
eine Adrefle geihidt wird. 
G 


am beiten die Geflügelhäufer bauet. 
giebt volle Beidhreibung über alles was 


zeitgemäß 
Nur in engliſcher Sprache. 








Geflügel: Almanadı 


ift jeßt fertia zur Verſendung. Er enthält 
9 Seiten aus gutem Buch = Papier und 
der Dedel ift in ſchönen Farben gedrudt. 
Er ıft das volftändigite und umfaffendfte 
Werk feiner Art, das je herausgegeben 
wurde. Er enthälteinen ſchönen Familien— 


J talender für 1898 und viele photographiiche 


Abbildungen von unierem Geſchäftslokal 
und der Geflügelfarm — die größte und 
beft:eingerichtete Geflügelfarm in Illinois. 
Der Almanach beichreibt wie man die Hüh— 
nerzudht mit Erfolg betreiben, und mie 
man dabei Geld maden kann Er enthält 
Rezepte zur Heilung von Geflügeltrankhei- 
ten, und Beichreibungen der Symptome 
dieier Krankheiten. Auch findet ihr hierin 
Grundpläne und Beichreibungen, wie * 

r 
ſchöne Illuſtrationen 


Auch enthält er 


mit vollen Beſchreibungen und Preiſen der beiten und leitenden Arten des Geflügels 
Er giebt eıne genaue Beichreibung über uniere Einfüh— 
rung von Bollblut: Geflügel aus England, weldes wir in eigener Berion ausiuchten 
und @rprrier 


N irAmerifa.a. Mon bedenfe, 
iſt und für nur 15 Cents an irgend 


C. Shoemaker, 
Freeport, III. 








Marktbericht. 


15. April 1898, 


Chicago, ZU. 


..$1 00-$1 10 


Weizen 
30 31 


Vtais 
Hafer, No. 2 


. 43 80—5 45 
3 70 —4 00 
PBrodufte. 
#4 50 900 
124 —18 
8— 
45 — 63 


Milwautee, Wis, 





915—96 


Weizen 3 
a2 —444| 


Gerſte No. 2 
Viehmarkt. | 
$385— 470) 

4 50— 5 50 

20 00—43 00 | 

3 00— 8395| — 

3.00- 400] 


Minncapolis, Minn. 
Wiizen.... .$1 00-$1 03} 


Duluth, Minn, 
Weizen 95—$1 04 


St. Louis, Me, 


Weizen 99 —1 02 


Roggen, No. 2 
Viehmarkt. 


$3 75—5 60 
8 50-3 85 





Schweine 


Kanfjas Eity, Mo. 
923 —98 
4 I, | 


Weiıen.. 
DWais. 

Viehmarkt. 
ee 88 50—5 10 
ü . 215—4 75| 


Scmeine 8 62—8 80 


DO YOU WANT A HOME| 


In a first class country, fine climate, good soil, 
nicely improved farms? Then join the al- 
—— large settlement of Omish, Mennonite 
and Evangelical peoplein Cass County, Mis- 
souri. Uorrespondence solicited and inform- 
ation cheerfully furnished by 


BARRETT & LONGENECKER, 
Real Estate Agents, HARRISONVILLE, MO. 
44’97—18’98 








Macht Ener eigenes Pitters. 


— won —— 


STEKETEE’S 
trockenem Bräparat. 


Bei Empfang von 30 Gents ın Poſtmarken fende 
ih an irgend eine Adreſſe ein Pacet von Steketee's 
Bitters. Diejes Präparat befteht aug Wurzeln und 
Kräutern aus Holland und Deutichland impor- 
tiert. Ein Padet madt eine Gallone des beften Bit- 
ters zur Blutremigung. und als Appetiterreger vor- 
trefflich. Gerade die Medizin für Frühjahr und 
Sommer. 25 Cents in allen Apothefen. Adreifiert: 
GEO. G. STEKETEE, 
Grand Rapids, Mich. 

ER Man ichneide dies aus = fende es mit 2 

ftellung. 3 ’98--12 ’9 e 


100,000 Ader Land 


von $1.00 biß 83.50 per Ader in Mercer 
County, Nord-Dakota. Dieie Ländereien 
aehören zu den beiten Farm: und Weide: 
ländereien, welche die Northern WBacific 
Railway Co. zum Berfauf bat. 


C. Semmler, Handels: Vermittler. 
5 9814 99 








Zur gefälligen Anzeige 


allen werten Lejern dieſes Blattes, daß 
ich in allerlei fhweren Kranfheitsfällen, in— 
neren und äußeren Schäden, wertvollen Rat 
erteilen fann, und auch geben will, der ſich 
vertrauensooll brieflihd an mich wendet. 
Schon Vielen fonnte ih durch Gottes Hilfe 
ein Helfer und Berater fein, welches auch das 
Gebot der Nächitenliebe erfordert. 

E. BERTHOLD. !utb.-deuticher Reijeprediger. 


Gretna. Manitoba, Canada. 
4797 —46’98 





Die-Melodien 
— der — 


Frohen Botſchaft 
von E. Gebhardt. 

Mit Noten, ——— 

Mit Ziffern, 


” 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, brod. 1dc 
Ver Dusend. .$1.50 


Meanonite Publishine Co., Flkhart. Ind 





Dietrih Philipp’s Handbüchlein 
von ber qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Di 
für alle Liebhaber ber —— aus der heiligen Sri 
5— 8* ten, Lederband unb zwe⸗ 
Sélieden. Ber Voſt us 1.50 


in Boftmartfen. 


| Hefte wende man fich an 


Globe Incubatoren und 


Brutmaſchinen 


ſind unbeſtreitbar 
die Beſten. 
Sie brüten 
Küchel aus wo 
andere Maſchi—⸗ 
nen es verfehlen⸗ 
D- Allerwärt3 ge⸗ 
mwinnen fie bei 
der ſtärkſten Konkurrenz. Unier Katalog für 
1898 iſt jeßt fertiq, der ſchönſt-gedruckte feis 
ner Art. Er enthält eine vollftändige Lifte 


aller Gegenſtän de für bie Be zu den 


niedrigiten Preiſen. Beichreibt wie 
man Brütmaſchinen erfolgreid 
gebraucht. Beichreibt wie man Hühner 
sieben muß und wie man dabei Geld ma— 
chen kann. Alles wird leicht und deutlich 
gemacht. Mar veriäume nicht einen Kata— 
log zu beitelen Bresnur 4 Gent$ 
Nur in engliiher Sprade. 
Man adreiiiere: 
Shoemaker Ineubator Co., 

Box 460, Freeport, Ill. 


Auf fünfzig mini ionen Dollars 


beläuft fih die Summe, melde fünf: 
undfiebzig Millionen Buſchel Weizen 
im $ahre 1897 in Kanſas und Okla— 
homa den Farmern jener Gegenden in 
die Taſche geflofien find. 

Man wandere daher nach dem We— 
ften aus und kaufe fi) dort eine Farm 
oder eine Bich- ‚„‚ranch‘‘ und teile mit 
jenen Yarmern den Gewinn, melder 
dem Aderbau und der Viehzucht ent- 
fprießt auf jenen billigen Ländereien, 
melche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka & Sana fe 


Railway. 
|die befte und direftefte Bahnlinie nah 
Kanfas und Oklahoma. 
Um nähere Ausfunft und bejchreibende 
49'977 —35'98 


JOHN E. FROST, 


| Land-Kommifjär der A.T.& S. F.R’y, 


TOPEKA, KANSAS. 


Dentiche Baumfchule, 


Alle gangbare Sorten Obft: und Walds 
bäume, Weinreben, Beeren und Blumen: 
fträucher, die ich in meiner weithin befann= 
ten Baumſchule ziehe, find in reicher Auswahl 
und beſter Qual:tät zu ſehr niedrigen Prei⸗ 
fen vorrätig. Sodann offeriere ich große 
weiße franzöfiche Artiichofen, beftes Futter 
für Schweine, Millet und Altalfa-Samen, 
Gaffir:Corn u. f. mw. 

Aufträge werden ftet3 prempt und ges 
wiffenhaft beiorgt. Rataloge frei per Voſt 
Schreibt in Deutich oder Engliih und 
adreifiert: 


CARL SONDERECGER, 
FAIRBURY, NEBRASKA. 


Beim Anfragen nenne man die Ruudidhau. 





Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 

durch Bibelſprüche 

und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 

40 Gent# portofrei. 

Mennonite Publishing Co.. Elkhart. Ind 








Ja ch in Europa u. Amerika. 
CARBOL INEUM 


ENARIUS 
wm e Auneim : ar . 
änluiß von — an Scheunen, 
ru en, Poften, Sılos, Dächern ıc. 
a gegen Sühner:änfe und 
Chinchbugs. 
Berſeudung Faß- und Fracht frei. 
Sch eibt fx Artuiare und Zeuantiie 
Hutet wuch vor werthioſen M chahmungen. 


CARBOLILLEM N wooD „PRESERVING iv. 





Ley ©. Walters, Le Rayeville, Pa., erntete 254 
Bu. Korn; &. Breider, Miibicott, Wis., 178 Bu. 
Gerite pro Ader. Beide Farmer fäeten Salger’s 
Samen. Solche Ernten lohnen fi. Salzer'e Sa⸗ 
men bürgt für tüchtige Ernten. 6 Tonnen Heu pro 
z Ader von unferen Kleegras: Miihungen. 
Hans Buſchbauer empfiehlt fie auf's Wärmſte. 
23” Samen:Rartoffel nur 81.50 pro Faßß. 
810 für 10c. Briefmarken. * 
Um 150,000 neue Kunden zu gewinnen, ſenden 9 
wir 11 Rarmfamen-Proben, darunter 406." Weis ZEN 
zen, 9400 Brige Korn und Hafer, Gerfte u. 
f. w. (wertb $10, um einen Anfang 
damit zu machen), ſammt Katalog 
nad Empfang von IX. und — 
dieſer Rotiz. 








RanpoLen & Cana Sro., | 74 *8 green 
CHICAGO, NEW 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 





